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Von der Gründung des Instıtuts bıs ZU Weltkrieg
Als das „Instituto dı corrıspondenza archeologica“ Z Aprıil 829 1m DPa-

la770 Caffarelli, der preufsischen Gesandtschaft aut dem Kapıtol, gegründetwurde, estand seıne Aufgabe selbstverständlich ın der Erforschung der Kunst
der klassıschen Antike!. Allerdings hatte Eduard Gehrhardt, der eigentliche Inı-
t1ator der Gründung, auch die trühchristliche Kunst einbezogen, denn iın seinem
„Entwurf der Hyperboreisch-römischen Gesellschaft“ VO 78 Junı nın

als „Gegenstände archäolog. Forschung des Instıituts] alle Denkmiäler alter
Kunst VO  3 der Kunst Anfang bıs auf Constantınus. Vorzugsweılse griechischerun: omischer Kunst; 1n 2ter Nstanz orlıentalıscher un: agyptischer, fruh christ-
ıcher, epigraphischer VO überwiegender Wiıchtigkeit“. uch ın einem zweıten
Entwurt VO August 828 tindet die Beschäftigung mıt den „christlichen enk-
mäler der ersten Jahrhunderte‘ Berücksichtigung be] den Institutsanliegen?. In
den „Preliminarı“ des Bandes der „Annalı dell’Instituto“ wırd die antıke,

Dıiıeser Autsatz 1st eiıne erweıterte Fassung des anläßlich der Autorentagungder „Prosopographie Zur Christlichen Archäologie“ Campo Santo Teutonıico gehaltenenVortrags. Fur Hılte danke iıch den Archiven des DAI Berlin Dıiırschedel, Rahemipour)und Rom (55 Fröhlich), dem Unıiversitätsarchiv Freiburg Zahoransky), dem Politischen
Archiv des Auswärtigen Amts, dem Bıstumsarchiv Trıier SOWIE Feld, Gatz, Heıd,

Mietke, Sünderhauf, Vigener. Eiınzelnachweise erwähnten Personen sınd auft
das Nötıigste beschränkt, Detauıils tfinden sıch Jeweıls 1n den Artıkeln der Prosopographıie.DA Deutsches Archäologisches Institut
Jahresbericht Jahresbericht des Archäologischen Instıtuts des Deutschen Reiches für das
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(Maınz 9 K. JÜNCKER, Das Archäologische Instıtut des Deutschen Reıiches
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griechisch römische, Kunst staärker betont der zeıitliche Rahmen wırd jedoch bıs
die eıt Justinians ausgeweıtet”
Eın wichtiges Mitglied der Frühzeit des Instıtuts WAal der Begründer der

Christlichen Archäologie (s10vannı Battısta de Rossı, der AKUrnst der Katakom-
ben Seiıne Führungen für die Institutsangehörıigen durch dıe Katakomben soll-
ten Allen, denen die Theilnahme daran WAar unvergesslıch blei-
ben  <5 PE der SECILT 1850 korrespondierendes SCIL 1851 ordentliches Miıtglied des
Instıtuts W ar wurde S58 ZUMM Ehrenmuitglied gewählt uch andere PrOMINCNLE
chrıistliıche Archäologen Miıtglied CwWwa Raffaele Csarruccı kor-
respondierendes, 1859 ordentliches Mitglied) Orazıo Marucchi] korres-
pondierendes, 891 ordentliches Miıtglied) Joseph Wılpert korrespondie-
rendes, 899 ordentliches Mitglied)

Die öffentliche Wiırkung des Instıtuts S1115 der Frühzeıit VOT allem VO den
regelmäfßigen Adunanzen aus, den wıissenschaftlichen Sıtzungen, denen VOr:

gehalten un: T1CUC Funde vorgestellt wurden, und ıhrer Publikation ı den
wiıissenschaftlichen Zeitschritten des Instıtuts. Schon De Rossı hıelt ı Instıtut
Vortrage den Katakomben® Spatestens SEeIL 1886 wurden die Vorträge ZUT
Christlichen Archäologie häufiger’: IDITS Reihe beginnt MIL dem Reterat des
Reisestipendiaten Johannes Pohl ZUuU „Christustyp auf altchristlichen Sarko-
phagen“ Neben Reisestipendiaten sprachen auswartı gC oder römische (3äste
Joseph Wılpert eLWA sprach zwıschen 1898 un:! 1912 neunmal ı Instıitut, dann
och eiınmal 192% Be1 Durchsicht der „Annalı un: des „Bullettino dell nstıtu-

tällt jedoch auf da{fß Artıkel christlich archaäologischen Themen vollstän-
dig tehlen |DITSS INas zunächst verwundern die Ursache liegt 1aber darın begrün-
det da{fß dafür Rom andere Zeitschritten Z Vertügung standen, WIC das
„Bullettino dı Archeologıa Cristiana oder die „Römische Quartalschrift

Eın Zanz wesentliches Anlıegen des DAI W al auch die Förderung des W155C11-

schaftlichen Nachwuchses für dıe deutschen Unıiversıtäten Miıttel ZUuU Zweck
WAar das erstmals 1859 vergebene „Reisestipendium Damıt wurde Wıssen-
schaftlern auf dem Gebiet der Archäologie ermöglıcht ach ıhrem Studien-
abschlufß der Regel der Promotion, CII Jahr VO Oktober bıs 30 Septem-
ber die Orıginalstätten antıker Kunst bereisen Dies W ar INSO wiıchtiger
hatten doch viele der JUNSCH Gelehrten der Häilfte des 19 Jahrhunderts die

Annalı dell Instituto (1829)
Nachruf auf De Kossı, Archäologischer Anzeıger 1894 151 152 ahnlıch MICHAELIS

(Anm 146 der neben Führungen den Katakomben uch solche christlichen Museum
des Lateran auch VO  Z WILAMOWITZ MOELLENDORF Erinnerungen 15458 1914
(Leipzıg 144 erwähnt CN solche Führung 8772/73 der Callıxt Katakombe

LEtwa erwähnt be] ESSLER Ich schwore I1Tr Jugend (Leipzıg 103 hıelt
sıch 888/89O Kom auf

Sıehe Anhang
Darauf uch BLANCK Prıma del „Bollettino Arte Le r1V1ISTIE dell Instiuto dı

Corrispondenza Archeologica le ANNATEe delle „Römische Mitteilungen Bolletti-
d’Arte 147 (2007) hın; Angabe 1909 SC1 erstmals CN christlıch archäologischer

Beıtrag gedruckt worden, 1ST jedoch korrigieren Anhang
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Länder des Mittelmeerraumes vorher nNıe gesehen. Zunächst wurden Zzwel St1-
pendien vergeben un diese ausschließlich Klassıische Archäologen. ach der
Umwandlung des Instıtuts 1ın eıne Reichsanstalt 8/4 wurde mıt dem
Statut die Zahl der Reıisestipendien VO Zwel aut vier für Klassısche Archäologenerhöht un ein Stipendium für die „Erforschung der christlichen Altertümer der
römiıschen Kaıserzeıt“ eingeführt”, das 1n der Folgezeit me1st als das „chrıstlıch-
archäologische Reisestipendium“ bezeichnet wurde. Der Bewerber dieses
Stipendium hatte eın Studium der protestantıschen oder katholischen Theologieeıner Universıität des Deutschen Reiches nachzuweisen. Gerhart Rodenwaldt
schrieb dazu „Die Zusammenarbeit archäologischer un: theologischer Stipen-diaten bot zugleıch 1ne praktische Möglıchkeıit Z Überwindung der schwer
abzuändernden aber sachlich nıcht günstıgen Aufteilung der Bearbeitung der
ömischen un allgemeın spätantıken Kunst aut Z7Wel verschiedene Diszıplı-

10e  - eıne rückblickend gul gemeınte, aber iıdealisıerende Darstellungder Realıtät.
Der Christliche Archäologe, der das Stipendium erhielt, WAar 87A7 der

protestantıische Theologe Vıctor Schultze (1851—-1937)!'. Schultze beschäftigtesıch anfangs mıiıt den römiıschen, neapolıtanıschen un! sızılıanıschen Katakom-
ben, W as ıhm den Spıtznamen „Katakomben-Schultze“ eintrug. Er wurde schon
882 Protessor für Kırchengeschichte un:! Christliche Archäologe der Uni1-
versıtät Greitswald un: ZU Begründer un: Wegbereıiter der Christlichen Ar-
chäologie als Wıssenschaft un: eigenständıgem Lehrtach iınnerhalb der evangeli-
schen Theologie!?.

Im Laute der nächsten ZWaNnZ1ıg Jahre sollten noch weıtere vier grofße Namen
der protestantıschen Christlichen Archäologie das Stipendium erhalten: 88T/8Z
Nıcolaus Müller, 886/87 Johannes Ficker, 890/91 Hans Achelis un: 896/97
eorg Stuhltauth. Hınzu kam och 889/90 Gerhard Fıicker, der Jüngere Bruder
VO Johannes Ficker. Fur die meısten VO iıhnen bedeutete das Stipendium den
ersten Autenthalt 1n Rom, dl€ direkte Begegnung mıiıt den trühchristlichen Mo-

Ile wurden ach iıhrer Rückkehr nach Deutschland Professoren für
Kırchengeschichte un: Christliche Archäologıie. Die 1n die Kandıdaten ZDESELZ-
ten Hoffnungen verwiırklıchten sıch jedoch nıcht ımmer, wurden ELWa VO
den protestantischen Reisestipendiaten bıs ZU Weltkrieg LCUNMN „lediglich“
Pfarrer, 7WeE]1 weıtere Lehrer, eiıner Bıbliothekar. Religionslehrerin wurde auch

Statut des 1AU VO,RIECHE (Anm 147 ach MICHAELIS (Anm 165
wurde dieses Stipendium „auf Wunsch der Regierung hinzugefügt, hne Aass die statutarı-
sche Beschränkung der wissenschaftlichen Thätigkeit des Instituts aut das griechısch-römi-
sche Alterthum adurch eine Änderung ertuhr“. Eıne Liste aller christlich-archäologischen
Reisestipendiaten findet sıch 1n Anhang
10 RODENWALDT (Anm. 25

eın Antrag Wal 1mM Jahr abgelehnt worden.
12 Sıehe DINKLER, Dıie Christliche Archäologie 1n den Evangelısch-Theologischen akul-
taten, 1ın DERS., Im Zeichen des reuzes. Aufsätze (Berlin/New ork 1992 521—-545, bes 525
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die Frau, dıe das Reisestipendium 908/09 erhielt, die Protestantın Carola
Barth, eıne Schülerin VO Hans 1etzmann 1ın Jena  1

Der katholische Reisestipendiat W alr 8R8E/8I Albert Ehrhard 24
1940)'* Ehrhard hatte 18858 mıiıt eiıner kirchengeschichtlichen Arbeiıt Cyrıll
VO Alexandrıen promovıert. In Rom lebte 1n der Anıma, freundete sıch mMI1t
Joseph Wılpert, Johann DPeter Kırsch un:! arl Künstle A, auch den Altmeister
De Rossı lernte kennen. Er begann ıne Sammlung der christlichen Inschriften
1n oriechischer Sprache und yab eın Beispiel dieser Arbeıt 1n der Adunanz des
DAI VO 04 Aprıl 1889, 1ın der ber die christliche Epigraphik VO Konstan-
tinopel sprach. Im Maı 1889 unternahm eıne Reıise nach Palästina Z Ertor-
schung der altchristliıchen Monumente un studierte Handschritten 1n der Bı-
bliothek des griechischen Patriarchats in Jerusalem. Auft dem Rückweg ach
Rom besuchte dıe Katakomben, Bibliotheken und Museen VO  e} Sızılıen und
Neapel. ach seiıner Heimkehr ach Deutschland publizierte GT och bıs 896
ein1gES auf dem Gebiet der Christliıchen Archäologıe. Er wandte sıch 1aber ımmer
mehr den griechischen Handschritten Z machte die griechischen Martyrer-
akten seınem Haupttorschungsthema un wurde eın angesehener Kırchen-
historıiker, zuletzt 1n onn

Der 7weıte katholische Reisestipendiat 891/972 W ar Joseph Führer 8—
der 889 mIt der Arbeıt „Eın Beıtrag ZUuUrT: Lösung der Felicıtas-Frage“

promovıert hatte, danach 1ın den bayerischen Gymnasıaldıenst eintrat un mıiıt
dem Reisestipendium Italıen, Sızılıen un die Westküste Kleinasıens bereiste.
Bereıts während seıner Stipendiatenzeıt hatte sıch auf die Erforschung der
Katakomben Sızılıens verlegt, da ıhm In Rom AUuKOUZ der Unterstützung,
deren ıch mich vonseıten der Vorstandschaft der römischen Filiale des Kaiserlich
deutschen Archäologischen Instıtuts erfreute“, der Besuch der Katakomben
stark beschränkt worden war . Nach seıner Rückkehr 1n den Schuldienst blieb

diesem Arbeitsgebiet ERCGUL wobe1l seıne Gesundheıt schwächte, da{ß
bereıts 1904 starb. Seıin Werk wurde VO  = Victor Schultze ZUu Druck gebracht
un:! W ar dıe Monographie Zln Christlichen Archäologıe, die das |DYAWI
publızıerte'®.

Der nächste katholische Reisestipendiat 1m Jahre 1900/0 16 Joseph Sauer
(1872-1949)”, „Lieblingsschüler“ VO Franz Xaver Kraus, dem Begründer der

13 Zur ıhr HENZE, 7 weı Schritte VOT und eıner zurück. Carola Barth eıne Theologın auf
dem Weg zwıischen Frauenbewegung und Kırche (Neukirchen-Vluyn ihrem St1-
pendium ebd Instıtut für Stadtgeschichte Frankfurt a.M Nr. 16 auf
Grundlage eigener Briete zusammengestellter Bericht über ıhre Reıse).
14 7u ıhm DEMPF, Albert Ehrhard. Der Mann und seın Werk Kolmar 1944]); WINKEL-
MANN, Albert Ehrhard und die Erforschung der griechisch-byzantinischen Hagiographie
Berlın seıiner Stipendiatenzeıt DEMPF 24—26; Archiv DAI Berlin Biographica-
Mappe Ehrhard.
15 FÜHRER, Forschungen FA Sıcılıa Sotterranea (München Aa
16 FÜHRER SCHULTZE, Die altchristlichen Grabstätten Sızıliens Il Jahrbuch des Deut-
schen Archäologischen Instıtuts, Erg.-Heft /) Berlın 1907
1/ 7u ıhm ÄRNOLD, Katholizısmus als Kulturmacht. Der Freiburger eologe Joseph
Sauer (1872—-1949) und das rbe des Franz Xaver Kraus (Paderborn 1999); seıiner Stipen-
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Christlichen Archäologie un: Kunstgeschichte deutschen katholischen Fa-
kultäten, W ar damals 28 Jahre alt und hatte seıne badısche He1ımat vorher n1ıe tür
längere eıt verlassen. IDE) seıne offizijelle Promotion erst 10 November 1900
durch die theologische Fakultät der Uniiversıität Freiburg stattfand (mıt eiıner
spater berühmten Arbeıt über die „Symbolik des Kırchengebäudes“), konnte
seıne Reıise erst 29 November beginnen. S1e führte ıh über Parıs, Lyon,
Marseılle un:! Oberitalien ach Rom, den orößten Teıl seiner Stipendia-
enzeıt verbrachte. Hıer fand CI; W1e€e nachfolgend bıs 7A0 Weltkrieg alle ka-
tholischen Reisestipendiaten, Zanz selbstverständlich als Kaplan ampo San-

Auftfnahme. Der Umgang mıiıt den Archäologen scheint ıhm jedoch eın wen12
schwer gefallen Se1IN: urteılte ugen Petersen, Sekretär des römiıschen
Instıituts: Sauer erscheine den Vortragen und Sıtzungen „mıiıt der Zurückhal-
Lung, als gehöre einer anderen Welt A  D 15 Wohl auf rund dieser Beurteilung
wurde eıne beantragte Verlängerung des Stipendiums für 901/02 abgelehnt.

Fassen WIr INIMMNM:! Die Christliche Archäologie W ar se1lt dem spaten
19. Jahrhundert IDA Vertreien; elinerseılts be] den öffentlichen Vortragen
des Instıtuts, andererseıts durch die mehrheiıtlich protestantischen Reıisest1i-
pendıaten, die dank der Hılfe des Instıtuts den unmıiıttelbaren Zugang den
Denkmälern genießen konnten.

[ )as Deutsche Archäologische Instıtut un: die Christliıche Archäologie
ın den 20er bıs 40er Jahren des 20 Jahrhunderts

Berlin und die Abteilung Rom

ach dem Weltkrieg wurde das Interesse des |DYAWI der Christlichen
Archäologie jedoch deutlich stärker, un: dies AUS wissenschaftlichen W1e€e aus

politischen Gründen.
Dıie entscheidende Rolle be] den Bestrebungen, die Christliche Archäologie

stärker in das Instıtut einzubıinden, spielte Gerhart Rodenwaldt (1886—-1945).
Rodenwaldt, ein Schüler VO arl Robert 1in Halle, W al ach eiıner Protessur für
Klassısche Archäologie In Gießen 1927 erst 36Jaäahrıg ZU Generalsekretär des
DAI gewählt worden, ein Vertrauensbeweıs, der sıch für die deutsche Archäo-
logıe un! das DAI auszahlen sollte. Fur ıh W alr ach dem Weltkrieg nıcht 11UT

die Wiederautnahme der Tätıgkeıt un! der Beziehungen des Instıituts 1mM Aus-

diatenreise eh. /2—-76; dıe Tagebücher seıner Stipendıiatenzeıt 1m Universitätsarchiv Freiburg
67/3 und

IX DAIB Bıographica-Mappe Sauer; ÄRNOLD (Anm. 17)
19 Zu ıhm HAUSMANN, Gerhart Rodenwaldt, In: LULLIES SCHIERING 1a2 Ar-
chäologenbildnisse (Maınz 1988 2065237 (mıt Liıteratur) . bes auch den Nachruft VO

SAUER, 1N: Das Muünster 186—188; Jjetzt SÜNDERHAUF, in: Jahrbuch des Deut-
schen Archäologischen Instituts 124 (2009) DWVE3S3.) In: BRANDS MAISCHBERGER
(1 Lebensbilder Klassısche Archäologen ın Zeıten VO Nationalsoz1alısmus und Fa-
schıiısmus (ım Druck)
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and wichtig, sondern auch die Zusammenarbeit mıt den „Nachbarfächern“
Sein persönliches wıssenschaftliıches Interesse yalt dabe] 1mM Besonderen auch
der römiıschen Kunst un:! der Kunst der Spätantıike.

Seine Vorstellungen in ezug auf die Christliche Archäologie außerte in
einem Brieft VO 28 September 19272 das Auswärtige Amt, also schon
Begınn seıner Amtszeıt*°©:

SS 1St ın reisen der katholischen christliıchen Archäologie der Gedanke eıner Arbeits-
gemeinschaft 7zwıischen dem Deutschen Archäologischen Instıitut 1ın Rom und dem Campo
S5anto, dessen Aufgaben die Pflege der christlichen Archäologıe gehört hat, 4UuS-

gesprochen worden. Iieser Gedanke kommt Plänen der Zusammenarbeıt zwıschen klassı-
scher und christlicher Archäologıe9die der Unterzeichnende se1t längerer Zeıt V.CI=

tolgt und schon 1m vorıgen Jahr 1n Rom Zzu Gegenstande privater Besprechungen gemacht
hat

Da{fß gleichzeitig das Bedürfnis nach wıissenschafrtlicher Zusammenarbeıt auf beiden Seıten
auftritt, 1St eın Zuftall. Beide Wıssenschaftften sınd iınfolge iıhrer TIrennung ın Wel Fakultäten
jahrzehntelang gELrFENNLE Wege CHANSCIL, beiderseitigem Schaden. Die SCESAMLE Kultur der
römiıschen Kaıserzeıt, 1n Vielem der unsrıgen Ühnlicher als alle Epochen der Weltgeschichte,
wırd immer mehr eın Brennpunkt des hıstoriıschen Interesses der Gegenwart. Ihrer rtor-
schung wırd das deutsche Archäologische Institut 1n Rom künftig einen Hauptteıl se1iner
Kraft wıdmen mussen. Die Anteilnahme der Gegenwart der frühen Kunst des Christen-
LUmMS 1St ekannt. Beıide Wıissenschaften sınd Jetzt aut einem Punkt angelangt, auf dem eine
wirkliche Vertiefung der Erkenntnis und zusammenTIaAassendes Verständnıs hne gegenseılt1ge
Durchdringung und Verbindung unmöglıch 1ST.

Durch dıie Eınrıchtung eınes Stipendiums für christliche Archäologıe steht das deutsche
Archäologische Instıitut se1lt langem 1n einer gewıssen außerlichen Beziehung AA chrıistlichen
Archäologıie, deren Ausbau eın driıngendes Bedürtnis der Wıssenschaft 1St. Es könnte nıcht
besser gefördert werden als durch eine Arbeitsgemeinschaft mıiıt dem Campo Santo: I1an

könnte gegenseıtiger Erganzung der Bıbliotheken be] ıhren Anschaffungen, die vemeı1n-
S\dIiIlle Benutzung der Bıbliotheken, gemeinsame Führungen, Kurse und Sıtzungen, Aufnahme
VO christlich-archäologischen Forschungen 1n dıe Zeitschritten des Instıituts u. denken.“

Unklar ISt;, WT MmMI1t „Kreısen der katholischen christlichen Archäologie“ gC-
meınt WAal, ENSCIC Kontakte Rodenwaldts sınd 1Ur Joseph Sauer bekannt, mıiıt
dem sıch Al September Z also VOT Abfassung des Brietes, 1ın Berlin
ber die Planung eıner „Arbeitsgemeinschaft miıt christlichen Archäologen“
beraten hatte?!.

Rodenwaldt schlug als Vermiuttler Franz Joseph Dölger” V OI; „der durch108  Martiın Dennert  land wichtig, sondern auch die Zusammenarbeit mit den „Nachbarfächern“  Sein persönliches wissenschaftliches Interesse galt dabei im Besonderen auch  der römischen Kunst und der Kunst der Spätantike.  Seine Vorstellungen in Bezug auf die Christliche Archäologie äußerte er in  einem Brief vom 28. September 1922 an das Auswärtige Amt, also schon zu  Beginn seiner Amtszeit”:  „Es ist in Kreisen der katholischen christlichen Archäologie der Gedanke einer Arbeits-  gemeinschaft zwischen dem Deutschen Archäologischen Institut in Rom und dem Campo  Santo, zu dessen Aufgaben stets die Pflege der christlichen Archäologie gehört hat, aus-  gesprochen worden. Dieser Gedanke kommt Plänen der Zusammenarbeit zwischen klassi-  scher und christlicher Archäologie entgegen, die der Unterzeichnende seit längerer Zeit ver-  folgt und schon im vorigen Jahr in Rom zum Gegenstande privater Besprechungen gemacht  hat.  Daß gleichzeitig das Bedürfnis nach wissenschaftlicher Zusammenarbeit auf beiden Seiten  auftritt, ist kein Zufall. Beide Wissenschaften sind infolge ihrer Trennung in zwei Fakultäten  jahrzehntelang getrennte Wege gegangen, zu beiderseitigem Schaden. Die gesamte Kultur der  römischen Kaiserzeit, in Vielem der unsrigen ähnlicher als alle Epochen der Weltgeschichte,  wird immer mehr ein Brennpunkt des historischen Interesses der Gegenwart. Ihrer Erfor-  schung wird das deutsche Archäologische Institut in Rom künftig einen Hauptteil seiner  Kraft widmen müssen. Die Anteilnahme der Gegenwart an der frühen Kunst des Christen-  tums ist bekannt. Beide Wissenschaften sind jetzt auf einem Punkt angelangt, auf dem eine  wirkliche Vertiefung der Erkenntnis und zusammenfassendes Verständnis ohne gegenseitige  Durchdringung und Verbindung unmöglich ist.  Durch die Einrichtung eines Stipendiums für christliche Archäologie steht das deutsche  Archäologische Institut seit langem in einer gewissen äußerlichen Beziehung zur christlichen  Archäologie, deren Ausbau ein dringendes Bedürfnis der Wissenschaft ist. Es könnte nicht  besser gefördert werden als durch eine Arbeitsgemeinschaft mit dem Campo Santo: man  könnte an gegenseitiger Ergänzung der Bibliotheken bei ihren Anschaffungen, an die gemein-  same Benutzung der Bibliotheken, gemeinsame Führungen, Kurse und Sitzungen, Aufnahme  von christlich-archäologischen Forschungen in die Zeitschriften des Instituts u. s. w. denken.“  Unklar ist, wer mit „Kreisen der katholischen christlichen Archäologie“ ge-  meint war; engere Kontakte Rodenwaldts sind nur zu Joseph Sauer bekannt, mit  dem er sich am 22. September 1922, also vor Abfassung des Briefes, in Berlin  über die Planung einer „Arbeitsgemeinschaft mit christlichen Archäologen“  beraten hatte?!.  Rodenwaldt schlug als Vermittler Franz Joseph Dölger” vor, „der durch ...  seine langjährige Tätigkeit am Campo Santo und gleichzeitige enge Beziehungen  2 Berlin, Politisches Archiv des Auswärtigen Amts R 64833. Dieser Brief wird auch bei  S. MARCHAND, Down from Olympus. Archaeology and Philhellenism in Germany, 1750-  1970 (Princeton 1996) 272 angeführt, jedoch mit der völlig irrigen Inhaltsangabe „that a  stipend for Christian archaeology and a working arrangment with Italian Catholic scholars  be established“; danach ARNOLD (Anm. 17) 356; auch ihre These, es handle sich hier nur um  eine taktische Massnahme zur Gewinnung der Unterstützung der Zentrumspartei, ist abwe-  leg'fagebuch J. Sauer 22.09.1922, Universitätsarchiv Freiburg C 67/18, 41.  2 Zu ihm TH. KLAUsER, Franz Joseph Dölger (Münster 1980); zu seiner Zeit am Campo  Santo 1904-05 und 190812 ebd. 16-21. 34—49.se1ıne langJährıge Tätıgkeit Campo Santo un: gleichzeıtige CHNSC Beziehungen
20 Berlın, Politisches Archiv des Auswaärtigen Mmts IDieser Brief wırd auch be]l

MARCHAND, DDown trom Olympus. Archaeology and Philhellenism 1ın Germany, 150
1970 (Princeton DLl angeführt, jedoch MmMI1t der völlıg ırrıgen Inhaltsangabe „that
stıpend for Chrıstian archaeology and workıng arrangmen wıth Italıan Catholıic scholars
be establiıshed“; danach ÄRNOLD (Anm. 17 356; uch ıhre These, handle sıch hier 11UT

ei.ne taktısche Massnahme ZUrTFr Gewmnung der Unterstutzung der Zentrumspartel, 1Sst 1abwe-

S5758  2! Tagebuch Sauer IOZZ. Universitätsarchiv Freiburg 41
D7 Zu ıhm AT KLAUSER, Franz Joseph Dölger (Münster seıner eıt Campo
Santo 1904—05 und 190S=1 2 ebd 16=2 3449
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Z Archäologischen Instıitut, die kompetenteste Persönlichkeit ZUur Förderung
dieser Fragen un: Vorschlägen für hre praktische Durchführung“ sel, un:!
ersuchte Finanzıerung einer Reıise Dölgers ach Rom Dölger hıelt sıch 1mM
Maäarz 9723 ampo Santo 1n Rom auf, Ergebnisse dieses Besuchs oder andere
Folgen dieses Briefes sınd bısher jedoch nıcht ekannt. Deutlich wırd AaUusSs ıhm
einerseılts die Absıcht Rodenwaldts ZUT verstärkten Förderung der Christlichen
Archäologie, andererseits die Tatsache, da{fß als vee1gneter Partner dafür der
ampo Santo ın Rom iın Aussıchtewurde?. Fur die tolgenden Jahre
liegen bısher keıne Quellen VOI, doch Rodenwaldt SCIZEE seıne Bemühungen
fort, un: 1925 gelang CIy S1e 1n die Tat umzZzuseTtZen, zunächst durch die Einbin-
dung VO Christlichen Archäologen als Institutsmitgliedern.

Rodenwaldt schreıbt 1in eiınem Briet Hans 1etzmann VO 23 Februar
1925

„Wıe ich Ihnen schon neulıch>möchten WIr 1ISCIC Mitgliederverhältnisse für christ-
lıche Archäologie auffrischen und auffüllen109  Die Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  zum Archäologischen Institut, die kompetenteste Persönlichkeit zur Förderung  dieser Fragen und zu Vorschlägen für ıihre praktische Durchführung“ sei, und  ersuchte um Finanzierung einer Reise Dölgers nach Rom. Dölger hielt sich im  März 1923 am Campo Santo in Rom auf, Ergebnisse dieses Besuchs oder andere  Folgen dieses Briefes sind bisher jedoch nicht bekannt. Deutlich wird aus ihm  einerseits die Absicht Rodenwaldts zur verstärkten Förderung der Christlichen  Archäologie, andererseits die Tatsache, daß als geeigneter Partner dafür der  Campo Santo in Rom in Aussicht genommen wurde®., Für die folgenden Jahre  liegen bisher keine Quellen vor, doch Rodenwaldt setzte seine Bemühungen  fort, und 1925 gelang es, sie in die Tat umzusetzen, zunächst durch die Einbin-  dung von Christlichen Archäologen als Institutsmitgliedern.  Rodenwaldt schreibt in einem Brief an Hans Lietzmann vom 23. Februar  1025  „Wie ich Ihnen schon neulich sagte, möchten wir unsere Mitgliederverhältnisse für christ-  liche Archäologie etwas auffrischen und auffüllen ... Es kommt mir auch darauf an, die  Parität gegenüber den katholischen christlichen Archäologen herzustellen. Ein besonders  bedauerlicher Mangel ist das Fehlen von Joseph SAUER in Freiburg, der seinerzeit Stipendiat  des Instituts gewesen ist. Er käme nur als ordentliches Mitglied in Frage und dasselbe gilt  wohl von DÖLGER in Münster. Bei Deissmann käme eventuell die Wahl zum ordentlichen  Mitglied in Frage. Soll man BECKER zum korrespondierenden Mitglied machen? Es fehlt  auch ACHELIS, der doch wohl ordentliches Mitglied werden müsste. Kämen eventuell noch  Jjüngere Herren, sei es evangelische, sei es katholische für die Wahl zu korrespondierenden  Mitgliedern in Frage? Wie ist es mit dem Rektor des Campo Santo DAVID? Er steht wohl  wissenschaftlich der christlichen Archäologie zu fern“?.  Und so wurden im Frühjahr 1925 Hans Achelis, Gustav Anrich, Franz Joseph  Dölger, Pio Franchi de’ Cavalieri, Johann Peter Kirsch, Silvio Giuseppe Mercati,  Wilhelm Neuß, Anastasıos Orlandos, Joseph Sauer und Georgios Soteriou zu  ordentlichen Mitgliedern gewählt, Erich Becker wurde korrespondierendes Mit-  glied. Im Jahresbericht des Instituts findet sich der Eintrag „Endlich tragen die  Wahlen der Wissenschaftsentwicklung Rechnung, die zu einer Zusammenarbeit  mit der Christlichen Archäologie ... führt“?.  Unterstützung fand Rodenwaldt bei seinen Bemühungen zur stärkeren Be-  rücksichtigung der Christlichen Archäologie und der Spätantike besonders  durch zwei Gelehrte: Hans Lietzmann und Joseph Sauer.  3 Zur Christlichen Archäologie und dem Campo Santo s.'E. GATz, Der Campo Santo Teu-  tonico seit dem Tode Anton de Waals (1917), in: DERS. (Hg.), Hundert Jahre Deutsches Pries-  terkolleg beim Campo Santo Teutonico 1876-1976 (Rom u.a. 1977) 9-38; DERS., Das Römi-  sche Institut der Görres-Gesellschaft 1888—-1988, in: RQ 83 (1988) 3-18; S. HEıD, Der  christliche Archäologe Joseph Wilpert und das Römische Institut der Görres-Gesellschaft,  in: RQ 101 (2006) 4-49.  %* Kopie des Briefes im Archiv DAI Berlin Biographica-Mappe Achelis u. Biographica-Map-  pe Sauer.  3 Jahresbericht 1925, II. A. Deissmann wurde erst 1928 ordentliches Mitglied (Jahresbericht  1928/29, II), David wurde nie Mitglied des DAI.Es kommt mI1r uch darauf A} dıe
Parıtät gegenüber den katholischen christlichen Archäologen herzustellen. Eın besonders
bedauerlicher Mangel 1St das Fehlen VO Joseph AU 1n Freiburg, der seinerzeıt Stipendiat
des Instituts SCWESCH 1St. Er kime L1UT als ordentliches Miıtgliıed 1n Frage und dasselbe oılt
wohl VO DOLGER 1n Müuünster. Be1 De1issmann ame eventuell die ahlZ ordentlichen
Miıtglied iın Frage. Soll INa BECKER A korrespondierenden Mitglıed machen? Es tehlt
uch ACHELIS; der doch wohl ordentliches Mitgliıed werden musste. Kämen eventuell noch
Jüngere Herren, sSCe1 evangelısche, sel katholische für dıie ahl korrespondıierenden
Mıtgliedern iın Frage? Wıe 1st mıt dem Rektor des Campo Santo AVID? Er steht wohl
wıssenschaftlich der christlichen Archäologie ern  Gn

Und wurden 1mM Frühjahr 1925 Hans Achelıis, (zustav Anriıch, Franz Joseph
Dölger, Pıo Franchı de Cavalıeri1, Johann Peter Kırsch, Sılvio Giluseppe Mercatı,
Wıilhelm Neu(ßlß, Anastasıos Orlandos, Joseph Sauer un:! Georg10s Soter10u
ordentlichen Mitgliedern gvewahlt, Erich Becker Wurde korrespondierendes Mıt-
glied Im Jahresbericht des Instıtuts findet sıch der Eıntrag „Endlıch Lıragen die
Wahlen der Wıssenschaftsentwicklung Rechnung, die eiıner Zusammenarbeıt
mıt der Christlıchen Archäologie109  Die Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  zum Archäologischen Institut, die kompetenteste Persönlichkeit zur Förderung  dieser Fragen und zu Vorschlägen für ıihre praktische Durchführung“ sei, und  ersuchte um Finanzierung einer Reise Dölgers nach Rom. Dölger hielt sich im  März 1923 am Campo Santo in Rom auf, Ergebnisse dieses Besuchs oder andere  Folgen dieses Briefes sind bisher jedoch nicht bekannt. Deutlich wird aus ihm  einerseits die Absicht Rodenwaldts zur verstärkten Förderung der Christlichen  Archäologie, andererseits die Tatsache, daß als geeigneter Partner dafür der  Campo Santo in Rom in Aussicht genommen wurde®., Für die folgenden Jahre  liegen bisher keine Quellen vor, doch Rodenwaldt setzte seine Bemühungen  fort, und 1925 gelang es, sie in die Tat umzusetzen, zunächst durch die Einbin-  dung von Christlichen Archäologen als Institutsmitgliedern.  Rodenwaldt schreibt in einem Brief an Hans Lietzmann vom 23. Februar  1025  „Wie ich Ihnen schon neulich sagte, möchten wir unsere Mitgliederverhältnisse für christ-  liche Archäologie etwas auffrischen und auffüllen ... Es kommt mir auch darauf an, die  Parität gegenüber den katholischen christlichen Archäologen herzustellen. Ein besonders  bedauerlicher Mangel ist das Fehlen von Joseph SAUER in Freiburg, der seinerzeit Stipendiat  des Instituts gewesen ist. Er käme nur als ordentliches Mitglied in Frage und dasselbe gilt  wohl von DÖLGER in Münster. Bei Deissmann käme eventuell die Wahl zum ordentlichen  Mitglied in Frage. Soll man BECKER zum korrespondierenden Mitglied machen? Es fehlt  auch ACHELIS, der doch wohl ordentliches Mitglied werden müsste. Kämen eventuell noch  Jjüngere Herren, sei es evangelische, sei es katholische für die Wahl zu korrespondierenden  Mitgliedern in Frage? Wie ist es mit dem Rektor des Campo Santo DAVID? Er steht wohl  wissenschaftlich der christlichen Archäologie zu fern“?.  Und so wurden im Frühjahr 1925 Hans Achelis, Gustav Anrich, Franz Joseph  Dölger, Pio Franchi de’ Cavalieri, Johann Peter Kirsch, Silvio Giuseppe Mercati,  Wilhelm Neuß, Anastasıos Orlandos, Joseph Sauer und Georgios Soteriou zu  ordentlichen Mitgliedern gewählt, Erich Becker wurde korrespondierendes Mit-  glied. Im Jahresbericht des Instituts findet sich der Eintrag „Endlich tragen die  Wahlen der Wissenschaftsentwicklung Rechnung, die zu einer Zusammenarbeit  mit der Christlichen Archäologie ... führt“?.  Unterstützung fand Rodenwaldt bei seinen Bemühungen zur stärkeren Be-  rücksichtigung der Christlichen Archäologie und der Spätantike besonders  durch zwei Gelehrte: Hans Lietzmann und Joseph Sauer.  3 Zur Christlichen Archäologie und dem Campo Santo s.'E. GATz, Der Campo Santo Teu-  tonico seit dem Tode Anton de Waals (1917), in: DERS. (Hg.), Hundert Jahre Deutsches Pries-  terkolleg beim Campo Santo Teutonico 1876-1976 (Rom u.a. 1977) 9-38; DERS., Das Römi-  sche Institut der Görres-Gesellschaft 1888—-1988, in: RQ 83 (1988) 3-18; S. HEıD, Der  christliche Archäologe Joseph Wilpert und das Römische Institut der Görres-Gesellschaft,  in: RQ 101 (2006) 4-49.  %* Kopie des Briefes im Archiv DAI Berlin Biographica-Mappe Achelis u. Biographica-Map-  pe Sauer.  3 Jahresbericht 1925, II. A. Deissmann wurde erst 1928 ordentliches Mitglied (Jahresbericht  1928/29, II), David wurde nie Mitglied des DAI.führt“2>.

Unterstützung fand Rodenwaldt be] seinen Bemühungen ZUur stärkeren De-
rücksichtigung der Christlichen Archäologie un der Spätantike besonders
durch Z7wel Gelehrte: Hans 1etzmann un Joseph Sauer.

23 Zur Christlichen Archäologie und dem Campo Santo GATZ, Der Campo Santo Teu-
tON1CO se1lt dem Tode Anton de Waals 1N: DERS.Hundert Jahre Deutsches Pries-
terkolleg eım Campo Santo Teutonıico 641 (Rom 977 9—38; DIEIRKSY [)as Römıi-
sche Instıtut der Görres-Gesellschaft9 1n: (1988) 3—18; HEID, er
christliche Archäologe Joseph Wılpert und das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft,
1n 101 (2006) 4—49
24 Kopıe des Brietes 1m Archıv 1DA Berlin Bıographica-Mappe Achelıis U Bıographica-Map-
PC Sauer.
25 Jahresbericht 1925 Il Deissmann wurde Eerst 1928 ordentliches Mitglied (Jahresbericht
1928/29, I1), Davıd wurde n1ıe Mitglied des DA
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Hans 1etzmann (1875—1942) W ar se1t 1924 1ın Nachfolge VO Adaolt VO  } Har-
nack Protessor für Kirchengeschichte, Neues Testament und Christliche Ar-
chäologıe der Friedrich Wilhelms-Universität 1n Berlın, nachdem VO
1905—24 in Jena als Protessor für Kırchengeschichte auch ıne „Sammlung für
spätantıke Kunst“ aufgebaut hatte. Sein Nachfolger Heussı schrieb: „‚Schon 1n
seıiner ersten Dozentenzeıt 1n Bonn, dann 1ın seiner langen Jenaer eıt hat Lietz-
INann die christliche Archäologie 1m CENgStIEN Zusamrnenarb eıten mMiı1t den Ver-
reiern der profan-archäologischen Institute gepflegt  « 26. Bereıts 191/-24 WAal

Mitglied 1n der Zentraldirektion des AI als Vertreter Thüringens SCWESCH und
erneut se1t 1929 VO Reichskanzler autf Vorschlag der Zentraldirektion beruten
worden”; als Mıtglıed des CNSCICH Ausschusses der Zentraldirektion gehörte
Z Kreıs der Ratgeber VO  S Rodenwaldt. Er publizierte nıcht viel auf dem
Gebiet der Christlichen Archäologie, W as Rodenwaldt 1ın seınem Nachruft auf
1etzmann MIt den Worten kommentiert: „dafß GT auf dem Gebiete der christli-
chen Archäologie mehr anregend, ftördernd un: die Monumente als Quellen
größeren Zusammenhängen heranzıehend als selbständıg Untersuchungen
durchführend wirkte  “28' arl Andresen urteılte: „Es steht außer Zweıfel, da
Dıinkler 1etzmann richtig beurteilt hat, WE ıhm nachrühmt, derselbe habe
die christliche Archäologie eiınem Zweıg der klassıschen Archäologie EC-
macht un: ‚dıe Integration der frühchristlichen Kunstgeschichte in die Kırchen-
geschichte‘ mi1t seinem klassıschen Werke ‚:Geschichte der Alten Kırche“ me1ls-
terhaft vollzogen. In der Tat suchte 1etzmann die Synthese auf dem Felde
der Spätantike: Fur ıh WTr die christliche Archäologie ıne hıstorische Diszıp-
lın, daher auch 1nNe kırchenhistorische Hıltsdiszıplin DE, Mıt Rıchard Del-
brueck un: spater mıiıt Rodenwaldt INyab 1etzmann se1ıt 925 1m Auf-
LTrag des AI die „Studıen Z spätantıken Kunstgeschichte“ heraus, die ohl
bedeutendste Reihe auf diesem Gebiet*.

26 Heussı, Brief VO O 1955, Universitätsarchiv Jena 665, 41 v.
27

I8
Jahresbericht 1928/29, IM 111

29
RODENWALDT, 11 Archäologischer Anzeıger 1942, 511
ÄNDRESEN, Erich Dınkler, 113® ZYhK 8 1 (1984) 46; INKLER (Anm 12) 526—-5728®

30 Bd BEYER, Der syrısche Kıiırchenbau (19225) Bd DELBRUECK, Die Consular-
dıptychen und verwandte Denkmüiäler Bd FRISCHAUER, Altspanıscher Kır-
chenbau 1930); Bd BEYER LIETZMANN, Dıie jüdische Katakombe der Viılla Tlor-
lonıa ın Rom (1930); Bd ÄCHELIS, Römuische Katakombenbilder 1n atanıa Bd

DELBRUECK, Antıke Porphyrwerke (4932): Bd Z KOLLWITZ, Die Liıpsanothek vVo» Bres-
C1a Bd DELBRUECK, Spätantıke Kaıserporträts (1983); Bd KAUTZSCH, Kapı-
tellstudien (1936) Bd 10 L’ORANGE VO GERKAN, Der spätantıke Bildschmuck des
Konstantiınsbogens (1939); Bd 11 GERKE, Die christlichen Sarkophage der vorkonstantı-
nıschen eıt (1940); Bd KOLLWITZ, Oströmische Plastik der theodosianıschen Zeıt

In Bearbeitung b7zw. vorgesehen noch Studıien VO VO Schoenebeck
und Altöldı: Zzu Galeriusbogen ın Thessalonikı, VO Koethe frühchristlichen Nı-
schen-Rundbauten, VO Reichel eın Corpus der christliıchen Elfenbeine, VO Sukenık
eın Corpus der jüdıschen Ossuarıen, VO VO Schoenebeck eın Katalog der christliıchen
yallıschen Sarkophage, VO Mader dıe Bearbeitung der Funde VO Mambre, VO Ste-
phan 1ne Untersuchung über die römıschen Haarfrısuren, Jahresbericht 1951/82; IL
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Joseph Sauer?' W al SEIT 1916 Protessor für Patrologie un: Christliche Archäo-
logıe der Unıiversıität Freiburg ı Br. un: damıt Inhaber des VO Kraus CcE
stifteten ersten Lehrstuhls für Christliche Archäologie katholisch-theo-
logischen Fakultät Deutschland. WAar publızierte auch auf dem
eigentlichen Gebiet der Christlichen Archäologie eher WCNILSCHI, hat sıch jedoch
zweımal programmatısch Zzur Stellung un: Rolle der Christlichen Archäologie
geäiußert??. Umso CINSISCI Wlr auf den Gebieten der christlichen Kunst un:!
der Denkmalpflege Er lehrte jedes Semester Christliche Archäologie un:
hatte darın Schüler WEeITL ber dıe theologische Fakultät hıinaus uch pProtes-
tantıschen Kreısen wurde Sauer geschätzt SO schriebh arl oll schon 9192

Briet 1etzmann „Wır sollten doch haben, der Strzygowskı
Sauer Freiburg W€n1gstens CIM bıisschen ebenbürtig werden könnte“
Sauer WAar SECIL 1929 als „Fachberater Mitglied der Zentraldirektion des DAI
gleichzeıtig Mıtglıed Fachausschufß der Abteilung Istanbul des Spa-
estens ab 1947 wırd jedoch eın Unterschied mehr gemacht zwıischen den
„Fachberatern un:! den ordentlichen Mıtgliedern der Zentraldirektion® Sauer
blieb Miıtglied der Zentraldirektion während der SaNzZCH Kriegs- un ach-
kriegszeıt bıs SCILCITINN Tode 1949 So ahm zuletzt 1943 Sıtzung
der Zentraldirektion Berlin teıl*®, un schrieb noch 1944 das Gutachten für dıe
Bewerbung VO Klaus Wessel das christlich--archäologische Reıisestipen-
dium?. Miıt Rodenwaldt un SCI1ETr aul Jane verband Sauer auch WG CNSC
persönlıche Beziehung“?: So W al Sauer ate VO Rodenwaldts Sohn
Gerd? un:! als dieser Aprıil 1947 MItL dem Flugzeug abgeschossen un:

wurde wandte sıch Rodenwaldt etzter Verzweiflung Sauer, ob

Zu SC1ILECT Rolle e1m AI ÄRNOLD (Anm 7 355 355 auch das Beileidsschreiben des
DAI Präsıdenten Carl Weıckert VO 1949 den Rektor der Unıuversıtät Freiburg
„Seine Miıtarbeıit die VO orößter und unbestechlicher Sachlichkeit geleitet WL 1ST AUS
den etzten ZWaANZ1IS Jahren der Geschichte des Instıtuts nıcht tortzudenken DDer KRat diıeses
ebenso orofßen WIC bescheidenen Gelehrten Warlr u1ls kostbar, und viele Anfänger SC1NEIN
Fache haben sıch SC1HET Befürwortung und Fuürsorge erfreuen können (Universıitätsarchiv
Freiburg) Zu Sauer als Christlichem Archäologen SCHNEIDER Joseph Sauer H]J 62/
69 (1949) 975 480
32 Sıehe das Schrittenverzeichnıis VO Sauer be] RAFFELT/M. DENNERT, http://
www3ubuUunN1-freiburg.de/index.php d=1Z277% bes Wesen und Wollen der christlichen Kunst
(Freiburg ı1 Br. Orient und frühchristliche Kunst, ı. Offentliche Feıer der Übergabe
des Rektorats Maı 19372 (Freiburg ı Br. S
33 arl oll Lıetzmann, 09 1912 AÄLAND (Heg ), Glanz und Nıedergang der deut-
schen Uniuversıtat 50 Jahre deutscher Wiıssenschaftsgeschichte Briefen und VO Hans
Lıietzmann Berlın 318
34 Jahresbericht 929/30 { 1
35

356
Jahresbericht 941/47
Tagebuch ] Sauer 31 1943 Uniiversitätsarchiv Freiburg 353 354

/ Universitätsarchiv Freiburg 67/501
55 Sıehe dıe Korrespondenz Rodenwaldt Sauer Universitätsarchiv Freiburg 67/641 un
Staatsbibliothek Berlin Handschriftenabteilung, Nachlass Rodenwaldt Mappe 250 588
59 Geb 29 05 1920 dıe Briete VO erd Rodenwaldt Sauer Uniıiversitätsarchiv Freiburg

67/2168
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dieser nıcht über den untıus beım Vatıkan nach Nachrichten über SC1INECIN Sohn
anfragen könne, freilıch vergeblich Wenn sıch Sauer Berlın authielt W ar

regelmäßig be] Rodenwaldt prıvalt (sast wohnte bel diesem
Rodenwaldt obwohl Protestant W ar persönlıch Wiähler der Zentrumsparteı

un Anhänger des katholischen Reichskanzlers Heıinrich Brüniung” Im nteres-
des Instıtuts W ar ıhm daher sehr Beziehungen Z SECIT 919 e=

renden Zentrumsparteı gelegen; esondere Bedeutung hatte dabe1 eorg Schrei-
ber 1963)" ekannt als „Reichsprälat un: „Nothelter der deutschen
Wiıssenschaftt Schreiber VO Hause AaUS Kirchenhistoriker unster CHNSA-
gyıerte sıch VOL allem auf dem Gebiet der Kulturpolitik mMI1 esonderem Blick
auch auf dıe deutsche Kulturpolitik Ausland Von 9720 323 W arlr Miıtglıed
des Reichstages un: 1er iınsbesondere Berichterstatter Haushaltsausschuss

W al für das DAI dieser Posıtion Schlüsselstelle Rodenwaldt Nann-

S Schreıiber Brief Sauer den „C Abgeordneten, der sıch der
wiıssenschattlichen Bedürfnisse wirklıch ernsthaft un:! erfolgreich ANNIMMT 472

Sauer kannte Schreiber gul sa{fß MIL ıhmIN mehreren Gremıen WIC

dem Vorstand der Gorres Gesellschaft oder Verwaltungsrat des Germa-
nıschen Nationalmuseums Nürnberg Rodenwaldt wandte sıch 1926 eLIwa2

Sauer, ob nıcht be] Problemen MIL den Fınanzen des Instıtuts Beziehun-
DCH Schreiber ZUgUNSIEN des Instıtuts einsetizen könne? Schreiber unterrich-
tetfe Sauer 1927 auch VO  — der Idee Verlegung der Römisch Germanıiıschen
Kommıissıon des DAI VO Frankturt nach öln die aut Wunsch der Kirche
M „Centrale für cOhristl] Archäologie angegliedert werden sollte* Schreiber
wurde ob SGC1LNETI Verdienste das Instıtut anläfßslich des Institutsjubiläums 9729
Z Ehrenmitglied des DAI gewählt”
40 SUNDERHAUF (Anm. 19 Interviews MI1 Hausmann (1996) Jessen (2005),
reundl|l. Mitteilung on E Sünderhautft.

Zu ıhm SC1 1L1UTr ZENANNL MORSEY, Georg Schreiber. Der Wıssenschaftler, Kulturpolitiker
und Wissenschaftsorganisator, Westfälische Zeitschrift 1:3 98 82) iı159
DERS., Georg Schreıiber, NDB 73 Berlın 2007 52 9=530 mMI1 Iaıteratur.
472 Rodenwaldt Sauer al 1926; Universitätsarchiv Freiburg 67/641
43 Universitätsarchiv Freiburg 67/607; uch 67/607 und 74 (Tagebuch J. Sauer

19308 24)
44 Tagebuch J. Sauer O29 Universitätsarchiv Freiburg
45 Sıehe die Würdigung VO RODENWALDT, Archäologisches Instıtut des Deutschen
Reiches. Bericht über dıe Hundertjahrfeıier 21=25 Aprıl 1929 Berlın 1929 109 Nıcht hne
Grund schrieb Schreiber dıe Vorrede für das VO Rodenwaldt herausgegebene uch Neue
Deutsche Ausgrabungen E Deutschtum und Ausland. Studien Z Auslandsdeutschtum
und ZUr Auslandskultur hg SCHREIBER) (Münster s uch den
Beıtrag Rodenwaldts ı der Festschriuft für Schreiber: KODENWALDT, Archäologıe als
tionale und internationale Wissenschaft, KONEN STEFFES (Hg.); Volkstum und
Kulturpolitıik. FEıne Sammlung VO Aufsätzen, gewidmet Georg Schreiber ZUu fünfzıgsten
Geburtstage (Köln Ol= Beileidsschreiben des Präsıdenten des DAI VO 03 1963

den Neften Dechant Schreıiber ı Münster: „Neben der wissenschaftlichen Leistung VO

Protessor Schreıiber steht jedoch ı gleicher Bedeutung das organisatorische Talent,
VO echten Humanısten, für den Wıssenschatt und Leben C113 unteilbares (3anzes bıl-
deten Der Verewiıgte hat ZWC1, esonders schwierıgen Perioden der Institutsgeschichte
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Auft Schreiber geht auch die Eınriıchtung einer Stelle für einen Christlichen
Archäologen DAI Rom zurück. Er beantragte diese ın der Sıtzung des Haus-
haltsausschusses des Reichstages VO 1 A Februar 9725

„Seine polıtıschen Freunde halten auiserdem für notwendig, be] dem Archäologen-In-stitut 1ın Rom für den Zweıg der chrıstlichen Archäologie einen wıssenschaftlichen Hılts-
arbeıter einzustellen. Schon selt Jahren habe I1a  - daraut hingewiesen, da{fß diese christliche
Archäologie mehr als bisher ıhrem Rechte komme““ *6

Der Antrag wurde VO Auswärtigen Amt befürwortet:
ADas Archäologische Instıtut werde mehr und mehr auf den Zusammenhang mıt der

christlichen Archäologıe starkes Gewicht legen mussen, un! dıe Bearbeitung der Aufgabenwerde durch einen besonders für diese Materıe gee1gneten wıssenschatfttlichen Hıltsarbeiter
L1UT gewınnen. Vom kulturpolitischen Standpunkt 1St eshalb die Eıinstellung eıner solchen
Hıltfskraft berechtigt“ 4 /

un ANSCHOMMECN.
Auf dieses erfreuliche Ere1ign1s ezieht sıch Rodenwaldt iın dem schon Zzıtler-

ten Briet 1etzmann VO  e 1925
„Eıne Überraschung hat, W1€ iıch vertraulich mıitteıle, Schreiber ın der Haushaltskommis-

S10N bereıtet, ındem besondere Miıttel für das nächste Etatsjahr für Anstellung eines As-
siıstenten für christliche Archäologie unNnserem romiıschen Instıtut beantragt hat, übrigenshne sıch vorher MI1t dem Auswärtigen Amt der mıiıt mı1r 1n Verbindung DESCLIZL haben.“

Gänzlıch unabhängıg \W(OQ) Interesse Rodenwaldts fu 1: die Christliche Archäo-
logie dürfte der Eınsatz VO Schreiber jedoch nıcht SCWESCH seIn. Da{iß das E
st1tut diese Stelle Georg Schreiber verdankte, scheıint dank Rodenwaldt schnell
un:! allgemein bekannt geworden Se1IN: So berichtete eLWwWa Wolfgang Frıtz
Volbach, Leıter der frühchristlich-byzantinischen Sammlung der Berliner Mu-
SCCH, darüber Johann DPeter Kırsch, Dırektor des Pontiticio Istıtuto dı Ar-
cheologia Oristiana *®:

„Heute wollte ich Sıe ber L1ULE darauf kurz hinweisen, ass MI1r Herr Proft. Rodenwald VOTI

einıgen Tagen erzählte, AaSss das deutsche archäologische Instıtut VO allem auf dıe Inıtiatıve
VO Prof. Schreiber hın die christliche Archäologie stark ausbauen wıll und daran
denkt eınen eıgenen Assıstenten dafür bestellen, wobe!ı Dr. Carlsbach 1ın Aussıcht CNOM-
iInen 1St.  CC

UMSCGCTEN Anstalt mıt dem vollen Gewichte seiner Persönlichkeit und se1ines Onnens
schätzbare 1enste geleistet: 1n den Jahren, die dem Ersten Weltkrieg tolgten, und 1in den
Jahren nach dem katastrophalen Zusammenbruch 1mM Jahre 1945 Ohne seıne Hıltfe und hne
se1n VOTr keiner Schwierigkeit zurückschreckendes Bemühen hätte das Instıitut diese krit1-schen Zeıten unmöglıch überstehen können. Das wırd VO uns nıemals VErSESSCH werden“
Archiv DAI Berlin Bıographica-Mappe Schreiber).
46 Verhandlungen des Ausschusses für den Reichshaushalt. Reichstag ILL Wahlperiode 1924,
Nıederschriften der Sıtzung VO 28. Januar 1925 bıs Z Sıtzung VO 30. Jul: 19725
(Berlın
A / Minıisterialdirektor Heilbron, ebd
48 Volbach Kırch, NO 1925 Archıv des Pontificio Istıtuto dı Archeologıia Cristiana,
Amministrazione Z 414
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Die Stelle wurde DA Oktober 1925 eingerichtet un! mıiıt Adolt Kalsbach
(1888—-1974)” besetzt. Kalsbach hatte mıt eıner Arbeit ber „Die altkirchliche
Einrichtung der Dıakonissen“ 1in Kirchengeschichte iın onn promovıert un
se1it 15 Oktober 19727 eıne archäologische Kaplanstelle ampo Santo ınne.
Er wurde VO damalıgen Rektor FEmmerich Davıd (Rektor 1920—30) gefördert.
iıne Ausbildung auf dem Gebiet der Christlichen Archäologie hatte jedoch
nıcht, un: worın seıne eigentliche Tätıigkeıit Instıtut bestand abgesehen VO

der Redaktion der „Römischen Mitteilungen“, die mıiıt der Stelle verbunden
war 1St unklar. Neben der Arbeit Instıtut arbeitete auch als Bibliothekar
des Campo Santo. Rodenwaldt jedentalls hatte seıne schon 9727 verfolgten Zie-
le, Förderung der Christlichen Archäologıe un: CHNSCIC Beziehungen Z (am-
PO Santo, damıt erreicht.

Worum be1 dieser Stelle wirklich OINg, erfahren WIr AUS dem Briefwechsel
7zwischen Ludwiıg Curtius, se1it März 1928 Direktor des römiıschen Instituts,
un: Gerhart Rodenwaldt. Curtius verstand sıch offensichtlich nıcht mMI1t als-
bach un ahm auch dessen Nebentätigkeıt Campo Santo Anstoß. Fur die
Neubesetzung des Postens hatte den Protestanten Oskar Thulın (1898—1971)
vorgesehen.

Rodenwaldt Curtıius, 11 Oktober 1928 „Da K., den iıch L1UTr flüchtig gesprochen habe,
keın oroßer Gelehrter ist, darüber sınd sıch alle eIN1g.114  Martin Dennert  Die Stelle wurde zum 1. Oktober 1925 eingerichtet und mit Adolf Kalsbach  (1888-1974)* besetzt. Kalsbach hatte mit einer Arbeit über „Die altkirchliche  Einrichtung der Diakonissen“ in Kirchengeschichte in Bonn promoviert und  seit 15. Oktober 1922 eine archäologische Kaplanstelle am Campo Santo inne.  Er wurde vom damaligen Rektor Emmerich David (Rektor 1920-30) gefördert.  Eine Ausbildung auf dem Gebiet der Christlichen Archäologie hatte er jedoch  nicht, und worin seine eigentliche Tätigkeit am Institut bestand — abgesehen von  der Redaktion der „Römischen Mitteilungen“, die mit der Stelle verbunden  war® — ist unklar. Neben der Arbeit am Institut arbeitete er auch als Bibliothekar  des Campo Santo. Rodenwaldt jedenfalls hatte seine schon 1922 verfolgten Zie-  le, Förderung der Christlichen Archäologie und engere Beziehungen zum Cam-  po Santo, damit erreicht.  Worum es bei dieser Stelle wirklich ging, erfahren wir aus dem Briefwechsel  zwischen Ludwig Curtius, seit 1. März 1928 Direktor des römischen Instituts,  und Gerhart Rodenwaldt. Curtius verstand sich offensichtlich nicht mit Kals-  bach und nahm auch an dessen Nebentätigkeit am Campo Santo Anstoß. Für die  Neubesetzung des Postens hatte er den Protestanten Oskar Thulin (1898—1971)  vorgesehen.  Rodenwaldt an Curtius, 11. Oktober 1928: „Daß K., den ich nur flüchtig gesprochen habe,  kein großer Gelehrter ist, darüber sind sich alle einig. ... Vollkommen einig bin ich mit Ihnen  darüber, daß das Verhältnis zum Camposanto, das ja ausschließlich auf der Haltung von  Amelung beruht, ganz unhaltbar ist. Wir brauchen auf die Dauer für diesen Posten eine  Hilfskraft, die volle Arbeit für uns tut.  Aber wie Sie schon vermuten, habe ich in der Tat gegen die von Ihnen vorgeschlagene  Regelung in Bezug auf die von Ihnen genannten Persönlichkeit die allergrößten Bedenken  und glaube doch nach reiflicher Überlegung, daß wir hier die sachlich richtige Lösung gegen-  über der politischen Taktik für das Institut und seine römische Abteilung zurückstellen  müssen. Wie Sie wissen, ist dieser Posten seinerzeit auf einen eigenen Antrag des Abgeord-  neten Professor Schreiber in den Etat des Instituts eingestellt worden.  Selbstverständlich liegt keine amtliche oder formelle Bindung hinsichtlich der Besetzung  vor. Daß aber im Falle einer Neubesetzung ein Kandidat der gleichen Richtung wie K.  sowohl mit Rücksicht auf die Vorgeschichte und die uns so notwendige Unterstützung im  Reichstag wie hinsichtlich der Fühlungnahme mit dem Camposanto nötig ist, darüber sind  auch Leute ganz anderer Richtung wie Lietzmann sich völlig klar. Ich bin überzeugt, daß eine  andere Wahl eine geradezu verhängnisvolle und von uns untragbare Wirkung haben würden.  Haben wir erst einmal das was wir brauchen, was hoffentlich in einigen Jahren der Fall ist, so  werden wir uns in dieser Richtung freier bewegen können. Lietzmann selbst hat den Vor-  schlag gemacht, daß wir eine ähnliche Stellung einmal für Konstantinopel erstreben und  dieses dann regelmäßig mit einem Vertreter der anderen Richtung besetzen sollten.  Als Kandidat für den Posten kämen unter Umständen der frühere Stipendiat Kaplan  Schneider, der jetzt in Palästina gegraben hat oder Dr. Markthaler, der über das System der  Katakombendecken gearbeitet hat, in Frage.  «51  4# Jahresbericht 1925, III.  5 F, W. DEICHMANN / TH. Kraus, Abteilung Rom, in: Beiträge (Anm. 1) 3.  5 Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926-—43.ollkommen ein1g bın ich mMI1t Ihnen
darüber, da{ß das Verhältnıis DARE Camposanto, das Ja ausschliefßlich auf der Haltung VO

Amelung beruht, Danz unhaltbar 1St. Wır brauchen auf die DDauer für diesen Posten eıne
Hılfskraft, dle volle Arbeıt für uns D

ber W1€ Sıe schon$habe iıch 1n der Tat die VO  - Ihnen vorgeschlagene
Regelung in Bezug aut dıe VO Ihnen CENANNLEN Persönlichkeıit die allergrößten Bedenken
und glaube doch nach reitlicher Überlegung, da{fß WIr hıer dle sachlich richtige LösungS
über der politischen Taktık für das Instıitut und seıne römische Abteilung zurückstellen
mussen. Wıe S1e WwI1ssen, 1st dieser Posten seinerzeıt auf eınen eigenen Antrag des Abgeord-

Protessor Schreiber 1n den tat des Instıituts eingestellt worden.
Selbstverständlich lıegt keıine amtlıche der tormelle Bindung hinsichtlich der Besetzung

VO  z Da{ß ber 1mM Falle eiıner Neubesetzung ein Kandıdat der gleichen Rıchtung WI1€e
sowohl MIt Rücksicht auf die Vorgeschichte und die uUunNsSs notwendige Unterstutzung 1mM
Reichstag Ww1e hinsıchtlich der Fühlungnahme mıt dem Camposanto nötıg 1Sst, darüber sind
uch Leute anz anderer Rıchtung Ww1e Lietzmann sıch völlıg klar. Ich bın überzeugt, da{f iıne
andere ahl eıne geradezu verhängnisvolle und VO uns untragbare Wırkung haben würden.
Haben WIr CrSi: eiınmal das W as WIr brauchen, w as hoffentlich 1n einıgen Jahren der Fall ist;
werden WIr unls 1n dieser Rıchtung treier bewegen können. Lıietzmann selbst hat den Vor-
schlag gemacht, da{fß WIr 1ne Ühnliche Stellung eiınmal für Konstantinopel erstreben und
dieses dann regelmäßig mıt eiınem Vertreter der anderen Rıchtung besetzen sollten.

Als Kandıdat für den Posten kämen Umständen der trühere Stipendiat Kaplan
Schneıider, der Jetzt 1ın Palästina gegraben hat der Dr. Markthaler, der ber das 5System der
Katakombendecken gearbeıtet hat, ın Frage. e 51

49 Jahresbericht Z H08
5( D)’EICHMANN Ta KRAUS, Abteilung KRom, 1In: Beıträge (Anm.

Archiv 1A1 Rom Rom 1926—423
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Rodenwaldt Curtıius, November 1928 „Beı der Schaffung der Stelle WAar VO Seıten
des Abgeordneten Schreiber, auf dessen Inıtiatıve hın s1e VO der Haushaltskommission
beschlossen ISt, 1ne geteilte Tätıgkeit zwıschen Institut und Campo Santo nıcht gedachtworden. Dıie Verantwortung für dıe Teilung dieser Arbeitskraft Campo Santo und
Instıitut tragt ausschliesslich Amelung. Ich habe davon Eerst nach seinem ode gehört; AÄAme-
lung hatte noch 1m Sommer mır gegenüber schriftlich bestritten, dass Kalsbach nıcht 1ın der
selben Weise W1€ die anderen Ässıstenten verwendet Wurd€ Das hat indessen für den CampoSanto die angenehme Folge gehabt, unentgeltlich einen Bıbliothekar beschäftigen können.
Fuür den Campo Santo wırd Iso eın Verlust eintreten W CI Kalsbach der se1ın NachfolgerJetzt e1iım Instıitut voll beschäftigt werden. Ich b1n nıcht sıcher, ob eine solche Massnahme
nıcht doch ırgendwelchen Missdeutungen benutzt würde. Be1 den wenıgen Sympathıen,die WIr 1in Rom haben, dürfen WIr auch diejenigen, mıt denen WIr allentalls noch rechnen
können, nıcht auf das Spiel seizen. Daher möchte ıch Iragen, ob nıcht richtiger ware, WenNnn
S1e VOrTr einer Änderung des jetzıgen Tatbestandes darüber eine offene und loyale Aussprachemi1t Davıd haben, W as Ja vielleicht schon der Fall BCWESCH 1sSt. SOnst garantıere ich nıcht dafür,
4aSSs die Entzıehung des Biıbliothekars des Campo Santos als eine Gegenmassnahme Ihrerseits

die zurückhaltende Stellungnahme vatıkanıscher Kreıse gedeutet erd und CENISPrE-chend seinen Weg 1n deutsche Abgeordnetenkreise tindet. Wır mussen CGS vielmehr dar-
tellen WI1e uch der Fall 1St, Aass erst durch die volle Beschäftigung und Eingliederung des
christlichen Assıstenten 1n das Institut INn und 7weck der Stelle erftüllt erd Es 1st wun-
schenswert, A4sSss der Inhaber der Stelle uch weıterhin als Verbindungsmann ZU Campo
Santo dient, Ja wahrscheinlich wohnen WITF:!  «52

Rodenwaldt Curtıius, November 1928 „50 hatte ıch, eben den Eiındruck OmN-
NCIN, als ob auf Seıten des Campo Santo us eben eın Zew1sser Wıderstand vorhanden sel
Terdenge hatte jedenfalls aufgefasst, als ob Kalsbach fortginge, 1ın Rom eiıner Art
Putterstellung entgehen. Da Herr Kalsbach ber selbst gekündıgt hat, steht uUu1ls Ja frei, mıiıt
anderen verhandeln und CS scheint MI1r das Beste, A4ss S1E mit Schneıider mündlıch LunN,
sobald 1ın Rom eintrıifft. Davıd schıen Sympathıe für ıhn haben, obwohl mMI1r scher-
Cl'ld über seıne recht radıkale Stellung 1n theologischer Beziıehung erzählte. Schneider hat
sıch als Ausgräber nach Berichten Welters ausgezeichnet ewährt. Er kommt Umstän-
den ber auf für weıtere Ausgrabungen auf dem Balkan der 1mM Orıent 1n Frage, sodass
eventuel|l uch be] ıhm wıeder ıne Konkurren7z verschiedener Pflichten entstehen könnte.“

urtius Rodenwaldt, Z Januar 1929 .1 habe daher schon 1mM Sommer mich gele-gentlich mıt Herrn VO Gerkan ber die 1n Aussıcht nehmende Möglıchkeıit unterhalten,
Thulin nachdem mır bald nach meınem Eintreffen hier als wünschenswert erscheinenden
Ausscheiden VO Dr. Kalsbach als dessen Nachfolger anzustellen. Ich hatte mıch Ja 1M Früh-
jahr mıt Ihnen austührlich über die Frage unterhalten, ob der christliche Assıstent OoOLWeEeN-
digerweise jedes Mal aus den katholischen Reihen nehmen sel. S1e hatten das damals
verneınt, MI1r erläutert, die christliche Assıstentenstelle se1 hne Jjede kontessionelle Bındunggeschaffen, ein Alternieren zwischen den beiden Kontessionen vielleicht gerecht und
polıitisch wünschenswert. Ic entsinne m1ch uNnseres Gesprächs bıs aut die VO mı1r
gebrauchte Wendung, eın katholischer christlicher Archäologe se1l mIır nach meınen persOn-lıchen Erfahrungen erwünschter als e1in protestantıscher, ber ich würde mich N Je nach
der Zur Verfügung stehenden Auswahl VO Persönlichkeiten und der jeweıligen Upportuni-
tat entscheıden. Ich darf gestehen, be] der merkwürdigen wıssenschaftlichen Konstruktion
der christlichen Archäologie Wl mır dıe wıssenschaftliche Qualität der jeweıilıgen Bewerber

52 Archıv DAI Rom Rom 1926—43
54 Archiv DAI Rom Rom 1926—43
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eıne Frage zweıten RKanges. Kalsbach, den ıch doch z1emliıc T  u kennen gelernt habe, stand
als Gelehrter dem Durchschnitt und kam als veistige Persönlichkeit überhaupt Sal nıcht
1n Betracht“. |Curtıus ZOS auflser Thulın 11UT Altons Marıa Schneider 1n Erwagung, der ber
heber 1mM (JIsten arbeıtete, und bot dle Stelle 1MmM Herbst 1928 Thulin an. | IC habe betont, ass
ich den Posten 11UT 1n absolutem Einvernehmen mi1t Ihnen besetzen wolle und dass WIr b€l
dem Charakter dieses Postens noch nıcht Sanz klar darüber seıen, ob WIr VO der bısher
innegehaltenen Linıie, ıhn durch eiınen katholischen Kleriker besetzen abweıchen könn-
ten. [Ende 1928 kam erheblichen Problemen den geplanten Neubau des Instıtuts 1n
Rom, der 1n der Offentlichkeit heftig umstrıtten W al und letztlich uch nıcht verwirklicht
wurde.) „‚Durch den ekannten Artıkel®, durch die Getährdung UNsSCICS Neubaus W ar eıne
LECUC Sıtuation geschaften. Es blieb mır nıchts anderes übrıg, als arüber MIt Thulın Zanz
offen sprechen und ıhm erklären, WIr könnten 1n dieser Lage nıcht darauf ankommen
lassen, das entrum ELWa durch die Besetzung der chrıistliıchen Assıstentenstelle durch ıhn
verstımmen. Thulin sah das sotort e1ın, benahm sıch ın dieser SaNZCH Frage durchaus
taktvoll, w1€ iıch VO ıhm hatte“ „Die Stelle 1st Ja 1U mıt Dr. Montebaur
besetzt. Mır scheıint, die Msgre Davıd verdankte ahl War ausgezeichnet. Dr. Montebaur
hat sıch rasch vortrefftflich eingearbeıtet, ıch habe den Dıienst der Assıstenten TIECU geordnet,
Dr. Montebaur 1St allgemeın beliebt, die Beziehungen ZU Campo Santo sınd vortreff-
lıch «55.

Rodenwaldt Curtius, Januar 1929 „Ferner 1sSt eın116  Martiın Dennert  eine Frage zweiten Ranges. Kalsbach, den ich doch ziemlich genau kennen gelernt habe, stand  als Gelehrter unter dem Durchschnitt und kam als geistige Persönlichkeit überhaupt gar nicht  in Betracht“. [Curtius zog außer Thulin nur Alfons Maria Schneider in Erwägung, der aber  lieber im Osten arbeitete, und bot die Stelle im Herbst 1928 Thulin an.] „Ich habe betont, dass  ich den Posten nur in absolutem Einvernehmen mit Ihnen besetzen wolle und dass wir bei  dem Charakter dieses Postens noch nicht ganz klar darüber seien, ob wir von der bisher  innegehaltenen Linie, ihn durch einen katholischen Kleriker zu besetzen abweichen könn-  ten.“ [Ende 1928 kam es zu erheblichen Problemen um den geplanten Neubau des Instituts ın  Rom, der in der Öffentlichkeit heftig umstritten war und letztlich auch nicht verwirklicht  wurde.] „Durch den bekannten Artikel*, durch die Gefährdung unseres Neubaus war eine  neue Situation geschaffen. Es blieb mir nichts anderes übrig, als darüber mit Thulin ganz  offen zu sprechen und ihm zu erklären, wir könnten in dieser Lage es nicht darauf ankommen  lassen, das Zentrum etwa durch die Besetzung der christlichen Assistentenstelle durch ıhn zu  verstimmen. Thulin sah das sofort ein, benahm sich in dieser ganzen Frage durchaus so  taktvoll, wie ich es von ihm erwartet hatte“  „Die Stelle ist ja nun mit Dr. Montebaur  besetzt. Mir scheint, die Msgre David verdankte Wahl war ausgezeichnet. Dr. Montebaur  hat sich rasch vortrefflich eingearbeitet, ich habe den Dienst der Assistenten neu geordnet,  Dr. Montebaur ist allgemein beliebt, die Beziehungen zum Campo Santo sind vortreff-  Kchenö3e  Rodenwaldt an Curtius, 28. Januar 1929: „Ferner ist ein ... Artikel in einer Hamburger  Zeitung erschienen® ... der in einer perfiden Form Mitteilung über die Annahme des Grund-  stücks macht. Es heisst dort, dass der bevorstehende Ersatz eines evangelischen Stipendiaten  durch einen Katholiken offenbar darauf berechnet ist, die Zentrumspartei einem Neubau  günstig zu stimmen. Die Nachricht ist ja als solche falsch. ...  Wenn nicht der sachliche Gesichtspunkt gewesen wäre, dass der als Verbindungsmann  zwischen dem Institut und den Vatikanischen Einrichtungen für christliche Archäologie  gedachte Assistent zweckmässig aus den Kreisen der katholischen christlichen Archäologen  gewählt würde, so würde ich auch aus andern Gründen Bedenken gegen Herrn Thulin  erhoben haben.  «57  Liest man diese Briefe, so ist der Schluß offensichtlich, daß die Pflege der  Beziehungen zur Zentrumspartei und zum Campo Santo im Interesse des DAI  wichtiger war als die Christliche Archäologie als Wissenschaft. Die Vorschläge  zur Besetzung der Stelle kamen vom Rektor des Campo Santo. Der Zentrums-  abgeordnete Schreiber förderte den Campo Santo und sorgte beispielsweise ab  1925 für einen Zuschuß des Auswärtigen Amts für den Campo Santo°. Daß das  DAIL, vertreten durch Rodenwaldt, auf die Zentrumspartei zur Förderung seiner  Interessen setzte, war in der politischen Öffentlichkeit der Weimarer Republik  54  Leipziger Neueste Nachrichten vom 22.09. 1928 („Kulturpolitik auf falschem Wege“).  5  5  Archiv DAI Berlin NL Rodenwaldt, Kopie Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926-—43.  D  6  Dieser Artikel ließ sich bisher nicht nachweisen.  X  Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926—43;es folgen Einwände gegen die wissenschaft-  liche Qualifikation Thulins.  53 Siehe GATz (Anm. 23, 1977) 19; die Begründung „für kirchliche Deutschtumspflege im  Ausland“ entspricht ganz den Absichten Schreibers, für Auskünfte seı E. Gatz gedankt.  Schreiber erwähnte die Misere des Campo Santo sogar im Reichstag, 267. Sitzung vom  15.11.1922, s. Verhandlungen des Reichstages. I. Wahlperiode 1920, Bd. 357 (Berlin 1923)  8995289933Artikel ın einer Hamburger
Zeıtung erschienen”®116  Martiın Dennert  eine Frage zweiten Ranges. Kalsbach, den ich doch ziemlich genau kennen gelernt habe, stand  als Gelehrter unter dem Durchschnitt und kam als geistige Persönlichkeit überhaupt gar nicht  in Betracht“. [Curtius zog außer Thulin nur Alfons Maria Schneider in Erwägung, der aber  lieber im Osten arbeitete, und bot die Stelle im Herbst 1928 Thulin an.] „Ich habe betont, dass  ich den Posten nur in absolutem Einvernehmen mit Ihnen besetzen wolle und dass wir bei  dem Charakter dieses Postens noch nicht ganz klar darüber seien, ob wir von der bisher  innegehaltenen Linie, ihn durch einen katholischen Kleriker zu besetzen abweichen könn-  ten.“ [Ende 1928 kam es zu erheblichen Problemen um den geplanten Neubau des Instituts ın  Rom, der in der Öffentlichkeit heftig umstritten war und letztlich auch nicht verwirklicht  wurde.] „Durch den bekannten Artikel*, durch die Gefährdung unseres Neubaus war eine  neue Situation geschaffen. Es blieb mir nichts anderes übrig, als darüber mit Thulin ganz  offen zu sprechen und ihm zu erklären, wir könnten in dieser Lage es nicht darauf ankommen  lassen, das Zentrum etwa durch die Besetzung der christlichen Assistentenstelle durch ıhn zu  verstimmen. Thulin sah das sofort ein, benahm sich in dieser ganzen Frage durchaus so  taktvoll, wie ich es von ihm erwartet hatte“  „Die Stelle ist ja nun mit Dr. Montebaur  besetzt. Mir scheint, die Msgre David verdankte Wahl war ausgezeichnet. Dr. Montebaur  hat sich rasch vortrefflich eingearbeitet, ich habe den Dienst der Assistenten neu geordnet,  Dr. Montebaur ist allgemein beliebt, die Beziehungen zum Campo Santo sind vortreff-  Kchenö3e  Rodenwaldt an Curtius, 28. Januar 1929: „Ferner ist ein ... Artikel in einer Hamburger  Zeitung erschienen® ... der in einer perfiden Form Mitteilung über die Annahme des Grund-  stücks macht. Es heisst dort, dass der bevorstehende Ersatz eines evangelischen Stipendiaten  durch einen Katholiken offenbar darauf berechnet ist, die Zentrumspartei einem Neubau  günstig zu stimmen. Die Nachricht ist ja als solche falsch. ...  Wenn nicht der sachliche Gesichtspunkt gewesen wäre, dass der als Verbindungsmann  zwischen dem Institut und den Vatikanischen Einrichtungen für christliche Archäologie  gedachte Assistent zweckmässig aus den Kreisen der katholischen christlichen Archäologen  gewählt würde, so würde ich auch aus andern Gründen Bedenken gegen Herrn Thulin  erhoben haben.  «57  Liest man diese Briefe, so ist der Schluß offensichtlich, daß die Pflege der  Beziehungen zur Zentrumspartei und zum Campo Santo im Interesse des DAI  wichtiger war als die Christliche Archäologie als Wissenschaft. Die Vorschläge  zur Besetzung der Stelle kamen vom Rektor des Campo Santo. Der Zentrums-  abgeordnete Schreiber förderte den Campo Santo und sorgte beispielsweise ab  1925 für einen Zuschuß des Auswärtigen Amts für den Campo Santo°. Daß das  DAIL, vertreten durch Rodenwaldt, auf die Zentrumspartei zur Förderung seiner  Interessen setzte, war in der politischen Öffentlichkeit der Weimarer Republik  54  Leipziger Neueste Nachrichten vom 22.09. 1928 („Kulturpolitik auf falschem Wege“).  5  5  Archiv DAI Berlin NL Rodenwaldt, Kopie Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926-—43.  D  6  Dieser Artikel ließ sich bisher nicht nachweisen.  X  Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926—43;es folgen Einwände gegen die wissenschaft-  liche Qualifikation Thulins.  53 Siehe GATz (Anm. 23, 1977) 19; die Begründung „für kirchliche Deutschtumspflege im  Ausland“ entspricht ganz den Absichten Schreibers, für Auskünfte seı E. Gatz gedankt.  Schreiber erwähnte die Misere des Campo Santo sogar im Reichstag, 267. Sitzung vom  15.11.1922, s. Verhandlungen des Reichstages. I. Wahlperiode 1920, Bd. 357 (Berlin 1923)  8995289933der 1n einer perfiden Form Mıtteilung über die Annahme des Grund-
stücks macht. Es heıisst dort, dass der bevorstehende Ersatz elnes evangelıschen Stipendiaten
durch einen Katholiken offenbar darauf berechnet 1St, dıe Zentrumsparteı eiınem Neubau
zünst1g stiımmen. IDIIG Nachricht 1St Ja als solche talsch.116  Martiın Dennert  eine Frage zweiten Ranges. Kalsbach, den ich doch ziemlich genau kennen gelernt habe, stand  als Gelehrter unter dem Durchschnitt und kam als geistige Persönlichkeit überhaupt gar nicht  in Betracht“. [Curtius zog außer Thulin nur Alfons Maria Schneider in Erwägung, der aber  lieber im Osten arbeitete, und bot die Stelle im Herbst 1928 Thulin an.] „Ich habe betont, dass  ich den Posten nur in absolutem Einvernehmen mit Ihnen besetzen wolle und dass wir bei  dem Charakter dieses Postens noch nicht ganz klar darüber seien, ob wir von der bisher  innegehaltenen Linie, ihn durch einen katholischen Kleriker zu besetzen abweichen könn-  ten.“ [Ende 1928 kam es zu erheblichen Problemen um den geplanten Neubau des Instituts ın  Rom, der in der Öffentlichkeit heftig umstritten war und letztlich auch nicht verwirklicht  wurde.] „Durch den bekannten Artikel*, durch die Gefährdung unseres Neubaus war eine  neue Situation geschaffen. Es blieb mir nichts anderes übrig, als darüber mit Thulin ganz  offen zu sprechen und ihm zu erklären, wir könnten in dieser Lage es nicht darauf ankommen  lassen, das Zentrum etwa durch die Besetzung der christlichen Assistentenstelle durch ıhn zu  verstimmen. Thulin sah das sofort ein, benahm sich in dieser ganzen Frage durchaus so  taktvoll, wie ich es von ihm erwartet hatte“  „Die Stelle ist ja nun mit Dr. Montebaur  besetzt. Mir scheint, die Msgre David verdankte Wahl war ausgezeichnet. Dr. Montebaur  hat sich rasch vortrefflich eingearbeitet, ich habe den Dienst der Assistenten neu geordnet,  Dr. Montebaur ist allgemein beliebt, die Beziehungen zum Campo Santo sind vortreff-  Kchenö3e  Rodenwaldt an Curtius, 28. Januar 1929: „Ferner ist ein ... Artikel in einer Hamburger  Zeitung erschienen® ... der in einer perfiden Form Mitteilung über die Annahme des Grund-  stücks macht. Es heisst dort, dass der bevorstehende Ersatz eines evangelischen Stipendiaten  durch einen Katholiken offenbar darauf berechnet ist, die Zentrumspartei einem Neubau  günstig zu stimmen. Die Nachricht ist ja als solche falsch. ...  Wenn nicht der sachliche Gesichtspunkt gewesen wäre, dass der als Verbindungsmann  zwischen dem Institut und den Vatikanischen Einrichtungen für christliche Archäologie  gedachte Assistent zweckmässig aus den Kreisen der katholischen christlichen Archäologen  gewählt würde, so würde ich auch aus andern Gründen Bedenken gegen Herrn Thulin  erhoben haben.  «57  Liest man diese Briefe, so ist der Schluß offensichtlich, daß die Pflege der  Beziehungen zur Zentrumspartei und zum Campo Santo im Interesse des DAI  wichtiger war als die Christliche Archäologie als Wissenschaft. Die Vorschläge  zur Besetzung der Stelle kamen vom Rektor des Campo Santo. Der Zentrums-  abgeordnete Schreiber förderte den Campo Santo und sorgte beispielsweise ab  1925 für einen Zuschuß des Auswärtigen Amts für den Campo Santo°. Daß das  DAIL, vertreten durch Rodenwaldt, auf die Zentrumspartei zur Förderung seiner  Interessen setzte, war in der politischen Öffentlichkeit der Weimarer Republik  54  Leipziger Neueste Nachrichten vom 22.09. 1928 („Kulturpolitik auf falschem Wege“).  5  5  Archiv DAI Berlin NL Rodenwaldt, Kopie Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926-—43.  D  6  Dieser Artikel ließ sich bisher nicht nachweisen.  X  Archiv DAI Rom I ZD Rom an ZD 1926—43;es folgen Einwände gegen die wissenschaft-  liche Qualifikation Thulins.  53 Siehe GATz (Anm. 23, 1977) 19; die Begründung „für kirchliche Deutschtumspflege im  Ausland“ entspricht ganz den Absichten Schreibers, für Auskünfte seı E. Gatz gedankt.  Schreiber erwähnte die Misere des Campo Santo sogar im Reichstag, 267. Sitzung vom  15.11.1922, s. Verhandlungen des Reichstages. I. Wahlperiode 1920, Bd. 357 (Berlin 1923)  8995289933Wenn nıcht der sachliche Gesichtspunkt SCWESCHI ware, dass der als Verbindungsmann
zwıschen dem Instıtut und den Vatikanischen Einriıchtungen für christliche Archäologie
yedachte Assıstent zweckmassıg AUS den reisen der katholischen christlıchen Archäologen
vgewahlt würde, wüuürde ıch uch aUusSs andern Gründen Bedenken Herrn Thulin
erhoben en. 5/

Liest 111a diese Briete, 1St der Schluß offensichtlich, da{ß Clle Pflege der
Beziehungen Z Zentrumsparteıl un: ZUuU Campo Santo 1mM Interesse des DAI
wichtiger W AaTr als die Christliche Archäologie als Wissenschaftt. Dıie Vorschläge
Z Besetzung der Stelle kamen VO Rektor des Campo Santo. DDer Zentrums-
abgeordnete Schreiber förderte den ampo Santo un: Ssorgte beispielsweıse 1b
925 für einen Zuschufß des Auswärtigen Amts für den ampo Santo>S. Da das
DAI, VELrLEEIIEN durch Rodenwaldt, auf dıe Zentrumsparteı Z Förderung seıner
Interessen SCHZUC; W alr 1in der polıtischen Offentlichkeit der WeıLi1marer Republıik

54 Leipzıger Neueste Nachrichten VO 1928 („Kulturpolitik auf alschem Wege”).
Archıv DAI Berlin Rodenwaldt, Kopıe Archıv DAI Kom Rom 1926—43
Idieser Artikel 1eß sıch bısher nıcht nachweiısen.

5 / Archıiv AI Rom KRom 1926—453; tolgen Einwände die wıssenschaft-
lıche Qualitikation Thulins.
53 Sıehe (3ATZ (Anm 20 O: dıe Begründung „tür kirchliche Deutschtumspflege 1M
Ausland“ entspricht Dallz den Absıchten Schreibers, für Auskünfte sel (3at7z gedankt.
Schreıiber erwähnte dıe Mısere des Campo Santo 1mM Reichstag, Z Sıtzung VO

15 Lr 1922 Verhandlungen des Reichstages. Wahlperiode 1920 Bd 55 / Berlın
83289932
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bekannt un! ebenso WIC die VO Zentrumsleuten besetzte Kulturabteilung des
Auswärtigen Amtes, die für das AI zuständıg W Adl, häufiger Anlaf VO Angrıif-
fen der Presse Rodenwaldts oröfßte orge W ar offensichtlich durch die
Besetzung der Stelle MIL Protestanten die Unterstützung des Instıtuts
durch die Zentrumsparteli gefährden ach den ZIMEerIeN Brieten 1ST davon
auszugehen, da{ß sowohl Schreiber WIC auch Rodenwaldt die Christliche Ar-
chäologie Öördern wollten un sıch AaUuUs diesem SCHNCINSAIMMNEN aber anscheinend
unabhängıig verfolgten Vorhaben GL Vorteil für das Gesamtınstitut entwickelte

Aufschlußreich 151 auch die Schilderung der Angelegenheit AUS kirchlicher
Sıcht beschrieben Briet VO  I Rektor Davıd

] C 1ST UuULNSCIECIN katholischen Parlamentarıern VOT sechs Jahren M1 1e] Mühe und ersten-
male gelungen, C11EC der glänzend dotierten Assıstentenstellen dem AaUuUs Reichsmuitteln
unterhaltenen deutschen archaäologischen Instıtut Rom katholischen Priester
verschaffen dem wohl uch E w Bischöftlichen Gnaden bekannten Herrn Dr Kalsbach AUS
der Kölner 107ese Sowohl katholischerseits als SCEILTENS des Instıtutes W ar I1a  ; sıch arüber
> da{fß dem Assıstenten dıie wıichtige Aufgabe zufalle, den Kontakt zwıschen dem
Reichsinstitut und den auf Ühnliıchen Gebieten arbeitenden papstliıchen und sonst1gen katho-
ıschen Instıtuten Rom herzustellen Herr Dr Kalsbach der bısher diese Aufgabe
allseıtiger Anerkennung erfüllte, Alßt sıch nıcht mehr länger j1er halten da MM1L dem
Direktor des Instıtuts Katholiken, der M1 geschıedenen Protestantın blofßer
Zivilehe lebt”, aut gespanNLEM Fu{ie steht Gerade diesen Umständen 1ST CS ber
allgemeın deutschen und allgemeın kırchlichen Interesse notwendig, dafß C111 katholischer
Assıstent dem eintlufßreichen und angesehenen Instıtut verbleıbt Der Diırektor hatte be-

Berlin den Antrag gestellt Herrn Dr Kalsbach protestantischen Theologen als
Nachfolger veben W as die Oberbehörde ber glücklicherweise ablehnte Wenn jedoch
keın gee1gNeELEr katholischer Archäologe für die Stelle sıch tindet dürfte S1C nıcht blo{fß
fur dıie naächste eıt sondern auf lange hınaus den Händen protestantıischer Theologen
leıben und adurch wuüurde den einflußreichen kırchlichen reisen Roms die MI1 dem
Instıtut Berührung kommen, wıeder der alte Irrtum verstärkt werden Deutschland SC1 als
protestantıisches and behandeln Nachdem 1119}  = 11U Berlin für dieses Ma wıeder auf

katholischen Theologen bestanden hatte, richtete der Diırektor SC1IMNECIN Augenmerk auf
Priester, der bereıits IMNE1NEINM Rektorate längere Zeıt Campo Santo W al. W15-

senschafttlich sehr tüchtıg 1ST und uch andere gyuLe Eigenschaften hat ber sowohl Herrn
Prälaten Kırsch der ıhn übrıgen sehr wohl 111 als IL111 für die besondere Auf-
yabe Instıtut ungee1gnNeL scheıint bezüglıch dessen die Befürchtung esteht da CI,
sobald eiınmal Staatsstelle und beständigem Verkehre 190008 nıchtkatholischen Ge-
ehrten WAaIlIC, 1116 unerfreuliche Entwicklung nehmen und dadurch dem Ansehen des
deutschen Katholizismus ı Rom ernstien Schaden zufügen könnte®.

Daher mu{ iıch gestehen, da{fß für mich CM wahre Erleichterung W arl als die Kandıdatur
Montebaur auftauchte

59 7u den Problemen die 1es Vatiıkan bereıtete siehe die Briete VO VO Gerkan
Rodenwaldt Staatsbibliothek Berlın, Handschrıiftenabteilung, Nachlass Rodenwaldt Mappe
O Briefe VO 10 A 197258; Antwort VO 03 197258 Mappe 424) Dies dürfte auch
die Ursache für das Ausscheiden VO Kalsbach SCWESCI SC1IL.
60 Hıermiuiut ı1SE wohl Schneider gememt, enı Rodenwaldt für die Stelle vorgeschlagen
hatte; über ıhn Campo Santo EDIN Was nıcht den Akten steht Erinnerungen
das Priesterkolleg dem Rektor Davıd (GATIZ (Anm 23 179
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Fur Ew. Bischöflichen Gnaden wırd CS uch VO Interesse seın hören, da{fß der Dırektor
des Instituts schon 1n seınem eiıgenen Interesse Herrn Dr. Montebaur nıcht aut längere
eıt verpflichten möchte, übrıgens uch darüber Orlentliert 1St, da{fß auf alle Fälle ad UuLu

Episcopi bleiben muüßÖte. Ich kann hinzufügen, da{fß über eın Jahr eın anderer vyee1gneter katho-
ıscher Theologe ZuUur Verfügung stehen wıird“e!.

Davıd zeıgte sıch ber dıe Stelle gul unterrichtet, da seıne Intormatio-
TICH 11UT VO Rodenwaldt direkt bekommen haben annn Di1e kontessionelle
Stellenbesetzung wurde nıcht 1L1UT VO  - Seıten des Instıituts, sondern auch VO
Seıten der Kırche als überaus wichtig eingestult.

ber kehren WIr och einmal Rodenwaldt, 1etzmann un Sauer zurück.
Mıt 1etzmann un:! Sauer se1it 9729 ”Z7wWe]l Christliche Archäologen gC-
meınsam Mitglieder der Zentraldirektion® un 1mM Zentrum aller Entsche1i-
dungen des IDYAWI Selit der Wiıederaufnahme der Reisestipendien ach dem

Weltkrieg wurden diese auch wıieder regelmäfßig Chriıstliche Archäologen
vergeben: Wolfgang Frıitz Volbach 92122 Theodor Klauser 1925/26, Altons
Marıa Schneider 19267278 Oskar Thulın 928/29 un Harald Koethe 9728/79
Seı1it 979 nahmen 1etzmann und Sauer Einfluss darauf: Eın schönes Beispiel 1St
Paul Markthaler (1899—-1930). Dieser W ar bereıts selt 1925 Kaplan ampo
Santo SCWCESCH. Er fragte September 978 ach Besprechung mıt Georg
Schreiber und Johann DPeter Kırsch beıiım DAI d. W1€e die Verleihung des
Stipendiums stehe un! wurde brieflich VO Rodenwaldt darauftf hingewiesen, da{fß

für dieses Jahr bereıts spat sel, nıcht ohne da{fß Rodenwaldt ıhm eiınem
wichtigen Autsatz Sratulierte*”. So bewarb sıch 19729 ETNEUTt Er wurde VO
Sauer 1ın eınem Brieft Rodenwaldt VO Februar 1929 für das Stipendium
empfohlen, Lietzmann begutachtete seınen Antrag pOSIt1V, und erhielt Mark-
thaler das christlich-archäologische Reisestipendium 9729/30 ganz selbstver-
staändlıch®*. Man beachte aber besonders die Tatsache, da sıch oleich An-
fang auf Schreiber bezog, sıcherlich eın Zufall.

Fur 937 findet sıch 1mM Tagebuch V Sauer der Eıntrag Hlch konnte ach
Rücksprache mMi1t 1etzmann das Stipendium Kollwitz durchsetzen“® Und
für 1938 lesen WIr

Tch konnte meınen Kandıdaten Dıinkler nıcht sehr hoch bewerten, desgleichen Lietz-
I11anlil Hr Morath. Das remıum WI1e€e Schede gene1gt, das Stipendium für klassısche
Archäologie beanspruchen. So Usstien WIr U1l doch wehren, Lietzmann hatte 3.1161'1’1
Anscheıin nach Dınkler Hoffnungen gemacht, fiel Morath, WI1e€e iıch iınnerlich zugeben
MUSSLTE, mıiıt Recht“®.

Davıd Bischof Franz Rudolftf Bornewasser, al 1928, Bistumsarchiv Trıer Abt. 89,
Nr. 1200
62 uch INKLER (Anm 12) 527 weIlst auf dıe Bedeutung dieser Tatsache hın.
63 MARKTHALER, Die dekoratıven Konstruktionen der Katakombendecken Romss, In:
35 (1927) Dl
04 Alle Briete und Unterlagen Archiv des IBYAU( Berlin Bıographica-Mappe Markthaler.
65 Tagebuch Sauer O52 Universitätsarchiv Freiburg 39220
66 Tagebuch Sauer 1405 19538, Universitätsarchiv Freiburg Günther Morath
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Di1e beiden verbündeten sıch jer also die dominanten klassıschen Ar-
chäologen

Da{ß be] aller Förderung CISCHNCI Schüler auch auf die wıissenschaftliche
Qualifikation geachtet wurde, dıe Lıiste der Stipendiaten dieser Jahre
31 Kurt Weıtzmann® 931/31 Ernst Schäfer, 9372/33 Johannes Kollwitz
34 Hans Ulrich VO Schoenebeck 934/35 Friedrich Gerke 935/36 Friedrich
Wılhelm Deichmann, 936/37 arl ermann Schelkle (der allerdings ach dem
Krıeg nıcht Christlicher Archäologe, sondern C111 bedeutender Neutestamentler
werden sollte)® 938/39 Erich Dinkler 939/40 Walter Bader, 940/41 Her-
I11allil Gombert® un schließlich al och für 944/45 Klaus Wessel wobel dıe
Stipendien SCIL 1939 SCH des Krıieges nıcht mehr angetreten werden konnten

Es SC1 1er och einmal VO  — der Institutsgeschichte ZUT Diszıplingeschichte
der Christlichen Archäologie zurückgekehrt Die Christliche Archäologie stand

den 20er/30er Jahren Scheideweg War S1C 19 un frühen
20 Jahrhundert Sanz selbstverständlich ausschliefßlich VO studıerten Theologen
vertreten worden, wurde klar da{fß dies keıine Zukunft mehr hatte uch
Theologen sahen C1M daflß die Christliche Archäologie denn Platz als
eigenständıge Wıissenschaft erhalten sollte, E CHNSCIC Zusammenarbeit MIL den
Fächern der Philosophischen Fakultät notwendıg WAar Kaum och ekannt
MU' darauf werden da{ bıs die 1960er Jahre katholischen WIC

protestantischen Fakultäten E Promaotion MIL Thema der Christlı-
chen Archäologie DD möglich WAar Wenn INa  w CIM vollständiges Theologiestudi-

1bsolviert hatte, un:! dies WAar nach den Statuten des DAI übrıgens auch
Vorraussetzung für das chriıstliıch archaologische Reisestipendium Hatte Ca

Kandıdat keine Theologie studiert W as gelegentlich vorkam WAar CIBCNS CIM

Dıspensantrag einzureichen”® Christliche Archäologie MUSSTE, WEr beste-
hen können, aber ZzUu Fach iınnerhalb der Philosophischen Fakultät werden
Li1ietzmann bot SECIL dem Wıntersemester 914 christlich archäologischen
Veranstaltungen Jena ausdrücklich auch für Studenten der Klassıschen Ar-
chäologıe un: Kunstgeschichte dA. SCIT 1917 baute „Lehrapparat für

hatte 19358 be1 Sauer 190008 Arbeıt „Die Maxımianskathedra avenna
PrOmMOVIETT
67 Zu SC1I1MHEIN Stipendium WEITZMANN Saılıng wıth Byzantıum ftrom Europe merı1ca
The Memoıirs of Art Hıstorıan (München 63 A0
68 7Zu SC1NEIN Stipendıium SCHELKLE [Lebenserinnerungen], (1987) 68 69
Tagebuch ] Sauer 04 1936 Uniiversitätsarchiv Freiburg 108 ATCH hatte C1MN Reterat
über Vergilzıtate be]l Augustın, dıe Arbeıt Tübinger Theologen, der ZAUE Lehrtach gehen
wıill 1€ 11ST recht gut SCWESCH und der Verftfasser hat den Preıs erhalten“.
69 Tagebuch J. Sauer HT 1940, Universitätsarchiv Freiburg 164—165 Aich
hatte über Baur und Arbeıt ber den Kranz berichten, C111 richtiges Dölgersches
Produkt ber hne konstruktive Lınıe, sehr sauber und mathematiısch ausgezeichnet L1uetz-
I11anlnı 111'1d für den antıken 'Teıil Rodenwaldt berichteten über Gombert und erfreulicherweise
sehr anerkennen! hne die VO ILLITE schon Mängel verschweıgen Man Wl sıch
IL  9 Aass das Stipendium bekommen sollte

Eın Beispiel LWa Archiv AI Berlin Biographica Mappe Weıitzmann
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römiısch-byzantinıische Kunst“ ınnerhalb des Archäologischen Instıtuts in der
Philosophischen Fakultät auf. Sauers Vorlesungen wurden auch mehr VO  ; H6ö-
ern der phiılosophischen Fakultät besucht als VO seiınen „badıschen Theologen-
buben“, W1€e S1€e AaNNTEe Ihm blieb das Promotionsrecht ın der Philosophıi-
schen Fakultät zunächst verwehrt, mındestens WEe1 seıiner Schüler Kurt
Liesenberg, 935 Johannes Bolten) mMUsSsstien mı1ıt VO ıhm betreuten Arbeiten ın
Klassıscher Archäologie abschliefßen, aber 1940 konnte eCermann Gombert
un 947 Walter Nıkolaus Schumacher mı1t dem Haupttach Christliche Archäo-
logıe 1n der Philosophischen Fakultät promovıeren. Es jedoch Z7Wel seiner
Schüler aus der theologischen Fakultät, die den Weg 1n die Zukunft welsen
sollten: Altons Marıa Schneider un: Johannes Kollwitz. Beıden, insbesondere
Schneıider, wurde nachgesagt, S1Ce se]en mehr Archäologen als Theologen, eın
damals für eıne Karrıere in der theologischen Fakultät höchst abträglicher Vor-
wurt. Und iıhnen blieb schließlich eın Weg mehr, als der Versuch, in die Phi-
losophische Fakultät wechseln: Schneider Lat dies 1939 ın Göttingen, oll-
wI1t7 stellte eiınen Antrag auftf UmhbhAabilitation 1940, vergebens, da 1U
zwıschen allen Stüuhlen Sal Klauser kommentierte die Sıtuation 941 1ın einem
Briet Kollwitz:

„Beı der Erörterung mıiıt der hohen Stelle 1n Berlin hat siıch herausgestellt, Aass Ihre
Unterbringung 1n eıner Philosophischen Fakultät praktısch nıcht mehr gedacht werden kann,
die Sache scheıitert dem prinzıpiellen Wıderstand der NS-Stellen Dass be1 Altons Marıa
geglückt ist, liegt 1U daran, da{fß ıhm der Ruf vorausgeht, ben keın richtiger Theologe
se1InN. Leıider 1St 11U ber uch dıe Berufung 1n eine Theologische Fakultät nıcht mehr
denken. Sıe sınd als Archäologe abgestempelt und I1a  b würde 1nNe Umgehung der
die christliche Archäologie gerichteten Miınıisterialvertügung denken, WEEeNN eıne theologische
Fakultät Sıe als Dozenten «71  verlangte

Sowohl Schneider W1€ Kollwitz wurden VO DAI dauerhaft gefördert, eın
Umstand, den vorher Nıe für eiınen Christlichen Archäologen gegeben
hatte, S1C 1er An Zz vorgestellt selen:

Altons Marıa Schneider (1896—1952)”* erhielt das Reıisestipendium 926/277”>
Wiährend dieser eıt kam anläfßlich der Grabung VOI' Gabriel Welter VO AI
Athen der Basıliıka un dem Baptısterıum VO Agına Z EersSien Mal 1n
Berührung mıt der Feldarchäologie, seinem Arbeıitsgebiet 1n der Folgezeit. 978
weılte zunächst wıeder auf AÄgina un: bearbeitete dann die christlichen Funde
der |DYAWI Grabung 1n Samos. In diesem Jahr xab auch Überlegungen, für ıh
eıne „Assıstentenstelle für altchristliche Altertümer (Aktionsradıus (zrie-
chenland, Palästina un: eventuell SEn einzurıichten, die Welter

Brief Klauser Kollwitz 1941, Universitätsarchiv Freiburg 78/9
72 7u ıhm SEELIGER, Altons Marıa Schneıider, 1n: SCHNEIDER, Reticulum. Aus-
gewählte Aufsätze und Katalog seıner Sammlung, he VO SEELIGER (Münster —
353 mMiı1t allen Belegen und weıterer Lıiteratur.
73 Archiv DAI Berlıin Bıographica-Mappe Schneider. Gutachter Franz Joseph
Dölger („Vor allem 1STt begrüßen, da{fß 1ne einseıtige dogmatische Eınstellung, W1€ S1€e
leıder noch vieltach 1n der christliıchen Archäologie Hause 1St, be] Schneider nıcht 1n dıe
Erscheinung Gratte) und Lietzmann; ÄRNOLD (Anm. 17) 356 mi1t Anm. 181
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Reterat für Ausgrabungswesen Athener Instıtut angesiedelt werden sollte. Er
wandte sıch Grabungen 1n Palästina Z aber bereıts 1931 hıelt sıch DAI
Istanbul auf, dem VO Liıetzmann angeregtien Projekt der Bearbeitungder theodosianischen Landmauer beteiligt W al. Se1it Herbst 1L955, als WwI1ssen-
schaftlicher Hıltsarbeiter DAI Istanbul angestellt, wıdmete sıch weıter
der Landmauer, Studien Z historischen Topographie Konstantınopels und se1iIt
1935 der Ausgrabung der theodosianıschen Hagıa Sophıa un: der Ertforschungdes byzantıinıschen Nıcaea. Schneider sollte mMI1t Unterbrechungen bıs Februar
939 DAI Istanbul tätıg se1ın, bıs endlich iıne Dozentenstelle für „Byzantı-nısche un: ftrühislamische Archıiıtektur un! Kunstgeschichte“ der Philosophi-schen Fakultät der Uniıiversıität Göttingen erhielt. Vom Sommer 943 bıs Z

Schliefßung des Instıtuts August 944 wiırkte schliefßlich aut eiıner plan-mäfßıgen Referentenstelle DAI Istanbul.
Sein Freund Johannes Kollwitz (1903—1968) hatte das christlich-archäologi-sche Stipendium 932/33 erhalten un hielt sıch danach längere eıt DAI 1n

Istanbul auf, seilne Forschungen Zzur spätantıken Plastık der Stadt begann.
Von dort konnte tast nahtlos Oktober 934 auf die Reterentenstelle für
Christliche Archäologie DAI 1n Rom wechseln, nach deren Ende 1937
och einıge eıt be] der Photoabteilung des Instıtuts iın Rom weıterbeschäftigtwurde. Am s September 938 erfolgte seıne Habiılitation 1ın Freiburg, 1ne
Stelle eıner Universıität tand jedoch 1n der NS-Zeıt nıcht. Gerhart Roden-
waldt, DL nıcht mehr Präsıdent des DALIL, half 1n seıner Eıgenschaft als Heraus-
geber des Corpus der Antıiken Sarkophage, iındem Kollwitz, dem Kenner der
trühbyzantinischen Plastık, 1mM Rahmen dieses Werkes die Bearbeıtung der
vennatıschen Sarkophage übertrug, wofür ıh das DAI Zzeıiıtweılse als WwI1sSsen-
schaftliıchen Hıltsarbeiter anstellte. ber auf Dauer WAar für Kollwitz eın Platz

tınden, mufßte 1mM Herbst 947 zurück 1ın die Seelsorge und konnte seıne
akademische Karrıere erst nach dem Weltkrieg beginnen.

ach diesem Exkurs Z Diszıplingeschichte wıeder zurück A0 Instıtuts-
geschichte: Die Jahre zwıschen 1929 un: dem Weltkrieg mussen als die „Gol-
denen Jahre“ der Christlichen Archäologie der Römischen Abteilung des
DA angesehen werden.

Der Nachfolger VO  S} Kalsbach se1it dem Januar 9729 WAar Josef Montebaur
(1895—1937)7*, der ursprünglıch die Bibliothekslaufbahn eingeschlagen un: mı1t
eıner bibliotheksgeschichtlichen Arbeıt promovıert hatte. Er hıelt sıch schon selıt
dem Maäarz 977 Z Studium der Christlichen Archäologie iın Rom auf un
hatte 1ne Kaplanstelle Campo Santo inne. Ludwig Curtius mu Montebaur
sehr geschätzt haben, versuchte doch eLWwa 1m Sommer E Rodenwaldt
dazu bewegen, mI1t Schreiber sprechen, dessen FEinflu(ß für eınen Ver-

/4 Zu ıhm HABERMANN (Hg.), Lexıkon deutscher wıssenschaftlicher Bıbliothekare
va (Frankfurt 224; (3at7 (Anm 2 5} 15—-17; EDIN (Anm. 60) 1/78; DERS.
Lebensbericht (Maınz 55 65 Er arbeitete neben seıner Tätıgkeit 1mM Instıtut uch der
Bearbeıitung vatıkanıschern Handschritten.



1272 Martın ennert

bleib Montebaurs Rom nutzbar machen”)> Da August 931 Rom
verliefß hıng MIL SCIMCII vergeblichen Bemühungen die Stelle des Rektors des
ampo Santo IN

Mıt dem Dienstantrıtt VO Theodor Klauser als Reterent für Christliche Ar-
chäologie November 1931 W ar ZU. ersten Mal C111 wirklicher Wıssen-
schaftler auf dem Gebiet diese Posıtion gelangt Klauser, CIM Schüler VO  S

Franz Joseph Dölger AaUus unster, W al MITL dem Stipendium für 925/26 ach
Rom gekommen un hatte schon damals Bekanntschaft MIL Armın VO  . Gerkan

dem Christlicher Archäologie inte  jerten Direktor des
vemacht. Er hatte sıch Februar 931 Oonn für Kırchengeschichte,

Christliche Archäologıe, Religions- un! Liturgjiegeschichte habılitiert un: WAar

be1 SGC1LMNEGT Ankuntft ı Rom schon CIn angesehener Gelehrter”. Sein Nachtolger
wurde, WIC schon erwähnt, ZUE Oktober 1934 Johannes Kollwitz. Klauser
schrieb „hiıer konnte iıch VOT allem die zahllosen Beziehung den Altertums-
wissenschaftlern der BaNZCH Welt anknüpfen, die IL1L1TE Spater wertvoll werden
sollten  «78 Und auch den Briefen Kollwitz VO vielen Kollegen 4US dem
Ausland ach 950 kommen wieder dıe Erinnerungen dıe Jahre VOT
dem Krıeg Rom hervor Klauser un! Kollwitz Sanz selbstverständlich
katholische Geistliche un Kapläne ampo Santo, 1aber eben uerst Gelehrte

Fur Kollwitz Dienstzeıit lıegt die Beschreibung der Dienstaufgaben des etfe-
renten für Christlıche Archäologie VOr

„Referat über die Neuausgrabungen und Neuerscheinungen auf dem Gebiet der Spatantı-
ke und der christliıchen Archäologie

Fühlungnahme IM der Akademıe und den Kommıissıonen und Denkmalämtern für chrıst-
lıche Archäologıe Rom und dauernde Pflege dieser Beziehungen

Erledigung wıssenschaftlicher Anfragen auf dem Gebiete der Spätantıke und chrıistliıchen
Archäologıe

Hıltsredaktion der „Römischen Mitteilungen
Führungen einzelner Persönlichkeiten und BIOSSCICI Kreıse durch dıe Denkmüäler der

Spätantıiıke und des trühen Christentums

75 Briete VO und 06 1931 (Staatsbıbliothek Berlın, Handschriftenabteilung, Nachlass
Rodenwaldt Mappe 53) uch URTIUS In Joannıs Montebaur, Kırchliche
Miıtteilungen AUS den katholischen Gemeinden deutscher Sprache Rom und Italıen IM

41
/6 Zu ıhm DEICHMANN Armın VO Gerkan NAU-
MANN Armın VO Gerkan, Archäologenbildnisse (Anm 19) DE Von Gerkan W ar
der Schwiegersohn VO Vıiktor Schultze Er untersuchte 1924 Auftrag VO Lietzmann
die christlichen Anlagen Sebastiano LICU und publızierte sSsC1NECNMN Spaten Jahren CC

den Ausgrabungen St Deter
D7 Eıne Abschriuft des Dienstzeugnisses VO urtius für Klauser als Assıstent VO 11 1934
findet sıch Universitätsarchiv Freiburg 14/2
/® Lebenslauf Universıitätsarchiıv Bonn 406/
79 Briete Kollwitz, Universitätsarchıv Freiburg 78/1
0 Briet der Abteilung Rom dıe Zentraldirektion 1937/ Archiv DAI Rom Berichte
Kom 83 Dienstzeugni1s für Kollwitz (Universitätsarchıv Freiburg heißt „den
Aufgabenbereich der Christlichen Archäologie und die Hıltsredaktion der „Römischen Mıt-
teilungen wahrzunehmen
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Selbständige Forschungen auf dem Gebiete der Christlichen Archäologie und der spaten
Antıke.“

Im Klıma des ömiıschen Instıituts dem Dırektor Ludwig Curtius trafen
zahlreiche Wıssenschaftler aut dem Gebiet der antıken un: der spätantıken
Kunst IN An klassıschen Archäologen se]len jer Gerhard Krahmer,
arl Lehmann-Hartleben, Friedrich Matz, ermıne Speıer, Margarete (5uUt=
schow, Adolf Greitenhagen un: besonders Gu1do VO Kaschnıtz-Weinberg DGr
He dessen Strukturanalyse röomischer Kunst auch eınen Blick auf die
Kunst der Spätantike ermöglıchte. Armın VO Gerkan ertorschte mıiıt dem Nor-

Hans Peter range, der me1lst Instiıtut arbeıtete, den Konstantıns-
bogen. L’UOranges Bedeutung be] der Erforschung der spätantıken Plastik 1St
aum hoch einzuordnen. An der Spätantıke interessierte Forscher W1e€e
Andreas Alföldı, Hans-UlIrich VO Schoenebeck, Friedrich Gerke, Heınz Kähler
hielten sıch ımmer wıeder ın Rom auf Und dıie Reterenten Klauser, Kollwitz
un: spater Deichmann mussen 1mM Zentrum all dieses Interesses gestanden ha-
ben Insbesondere auf dem Gebiet der Sarkophagforschung wurden 1n dieser
eıt ausgehend VO  — Ideen Gerhart Rodenwaldts Grundlagen eıner vänzlıch

Sıcht Selest: Weg VO der iıkonographischen Methode des 19 Jahrhun-
derts un Wılperts hın 0n Stilgeschichte, ZErforschung VO  i Werkstattzusam-
menhängen, aber auch Z Verstehen des Stilwandels un des dahinterstehen-
den Ideenwandels. Es 1St in dieser eıt un 1ın diesem Umtfteld, in dem sıch die
Wıssenschaft VO der Spätantike entwickelt: die Christliche Archäologie W ar

danach nıcht mehr die Wıssenschaft Ww1e Zeıten e1InNes [Je Rossı un: Wılpert.
Es se1 nıcht verschwiegen, da{ß 1n dieser eıt auch eın Schatten aut das ‚OÖm1-

sche Instıtut ftiel Dıie Emigration zahlreicher deutscher Gelehrter, die häufıig
auch ber Rom tührte. Ihnen WAaTr dıe Benutzung des Instıtuts se1lt 1938 er-

Sagt Rıchard Krautheimer beschreibt die Sıtuation: „Der Gedankenaustausch
mı1t anderen deutschen Vertriebenen W ar fruchtbar un auch mıiıt wenıgen
anderen, die CS wagten, mıiıt uns verkehrenDie Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  123  Selbständige Forschungen auf dem Gebiete der Christlichen Archäologie und der späten  Antike.“  Im Klima des römischen Instituts unter dem Direktor Ludwig Curtius trafen  zahlreiche Wissenschaftler auf dem Gebiet der antiken und der spätantiken  Kunst zusammen. An klassischen Archäologen seien hier Gerhard Krahmer,  Karl Lehmann-Hartleben, Friedrich Matz, Hermine Speier, Margarete Güt-  schow, Adolf Greifenhagen und besonders Guido von Kaschnitz-Weinberg ge-  nannt, dessen Strukturanalyse römischer Kunst auch einen neuen Blick auf die  Kunst der Spätantike ermöglichte. Armin von Gerkan erforschte mit dem Nor-  weger Hans Peter L’Orange, der meist am Institut arbeitete, den Konstantins-  bogen. L’Oranges Bedeutung bei der Erforschung der spätantiken Plastik ist  kaum hoch genug einzuordnen. An der Spätantike interessierte Forscher wie  Andreas Alföldi, Hans-Ulrich von Schoenebeck, Friedrich Gerke, Heinz Kähler  hielten sich immer wieder in Rom auf. Und die Referenten Klauser, Kollwitz  und später Deichmann müssen im Zentrum all dieses Interesses gestanden ha-  ben. Insbesondere auf dem Gebiet der Sarkophagforschung wurden in dieser  Zeit ausgehend von Ideen Gerhart Rodenwaldts Grundlagen zu einer gänzlich  neuen Sicht gelegt*: Weg von der ikonographischen Methode des 19. Jahrhun-  derts und Wilperts hin zur Stilgeschichte, zur Erforschung von Werkstattzusam-  menhängen, aber auch zum Verstehen des Stilwandels und des dahinterstehen-  den Ideenwandels. Es ist in dieser Zeit und in diesem Umfeld, in dem sich die  Wissenschaft von der Spätantike entwickelt: die Christliche Archäologie war  danach nicht mehr die Wissenschaft wie zu Zeiten eines De Rossi und Wilpert.  Es sei nicht verschwiegen, daß in dieser Zeit auch ein Schatten auf das römi-  sche Institut fiel: Die Emigration zahlreicher deutscher Gelehrter, die häufig  auch über Rom führte. Ihnen war die Benutzung des Instituts seit 1938 unter-  sagt. Richard Krautheimer beschreibt die Situation: „Der Gedankenaustausch  mit anderen deutschen Vertriebenen war fruchtbar  und auch mit wenigen  anderen, die es wagten, mit uns zu verkehren ... Auch eine Handvoll Deutscher  zählten dazu: Ludwig Curtius, zwar Patriot bis in die Knochen, aber angewidert  von der „Pöbelherrschaft“, legte es darauf an, hinausgeworfen zu werden (was  denn auch geschah); Johannes Kollwitz, der christliche Archäologe, damals Ka-  plan am Campo Santo Teutonico und Peter Marx, Architekt aus Trier ... Alle  anderen, Deutsche wie Ausländer, ließen uns fallen wie heiße Kartoffeln. Die  American Academy war keine Ausnahme“*, Und auch Krautheimers Architekt  Wolfgang Frankl, ebenfalls Emigrant, nennt wieder Curtius und einen christ-  .  lichen Archäologen in Rom, Deichmann, „qui hanno continuato a vedermi  “g3.  3 Siehe A. EFFENBERGER, Rodenwaldts Bedeutung für die Sarkophagforschung, in: Wissen-  schaftliche Zeitschrift der Humboldt-Universität zu Berlin, Gesellschaftswissenschaftliche  Reihe 35 (1986) 698-704.  3 R. KRAUTHEIMER, Ausgewählte Aufsätze zur europäischen Kunstgeschichte (Köln 1988)  58  ® W. FRANKL, in: A. GRECO, Roma 1930: gli architetti tedeschi, l’Hertziana, 1’Istituto Ger-  manıico, in: Controspazıo NS 20, 6 (1989) 47.uch 1ne Handvaoll Deutscher
zählten dazu: Ludwig Curtıius, ZWar Patrıot bıs 1ın die Knochen, 1aber angewıdert
VO der „Pöbelherrschaft“, legte daraut d. hinausgeworten werden (was
enn auch geschah)); Johannes Kollwitz, der christliche Archäologe, damals Ka-
plan Campo Santo Teuton1iıco un: Peter Marx, Architekt AUS IrıerDie Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  123  Selbständige Forschungen auf dem Gebiete der Christlichen Archäologie und der späten  Antike.“  Im Klima des römischen Instituts unter dem Direktor Ludwig Curtius trafen  zahlreiche Wissenschaftler auf dem Gebiet der antiken und der spätantiken  Kunst zusammen. An klassischen Archäologen seien hier Gerhard Krahmer,  Karl Lehmann-Hartleben, Friedrich Matz, Hermine Speier, Margarete Güt-  schow, Adolf Greifenhagen und besonders Guido von Kaschnitz-Weinberg ge-  nannt, dessen Strukturanalyse römischer Kunst auch einen neuen Blick auf die  Kunst der Spätantike ermöglichte. Armin von Gerkan erforschte mit dem Nor-  weger Hans Peter L’Orange, der meist am Institut arbeitete, den Konstantins-  bogen. L’Oranges Bedeutung bei der Erforschung der spätantiken Plastik ist  kaum hoch genug einzuordnen. An der Spätantike interessierte Forscher wie  Andreas Alföldi, Hans-Ulrich von Schoenebeck, Friedrich Gerke, Heinz Kähler  hielten sich immer wieder in Rom auf. Und die Referenten Klauser, Kollwitz  und später Deichmann müssen im Zentrum all dieses Interesses gestanden ha-  ben. Insbesondere auf dem Gebiet der Sarkophagforschung wurden in dieser  Zeit ausgehend von Ideen Gerhart Rodenwaldts Grundlagen zu einer gänzlich  neuen Sicht gelegt*: Weg von der ikonographischen Methode des 19. Jahrhun-  derts und Wilperts hin zur Stilgeschichte, zur Erforschung von Werkstattzusam-  menhängen, aber auch zum Verstehen des Stilwandels und des dahinterstehen-  den Ideenwandels. Es ist in dieser Zeit und in diesem Umfeld, in dem sich die  Wissenschaft von der Spätantike entwickelt: die Christliche Archäologie war  danach nicht mehr die Wissenschaft wie zu Zeiten eines De Rossi und Wilpert.  Es sei nicht verschwiegen, daß in dieser Zeit auch ein Schatten auf das römi-  sche Institut fiel: Die Emigration zahlreicher deutscher Gelehrter, die häufig  auch über Rom führte. Ihnen war die Benutzung des Instituts seit 1938 unter-  sagt. Richard Krautheimer beschreibt die Situation: „Der Gedankenaustausch  mit anderen deutschen Vertriebenen war fruchtbar  und auch mit wenigen  anderen, die es wagten, mit uns zu verkehren ... Auch eine Handvoll Deutscher  zählten dazu: Ludwig Curtius, zwar Patriot bis in die Knochen, aber angewidert  von der „Pöbelherrschaft“, legte es darauf an, hinausgeworfen zu werden (was  denn auch geschah); Johannes Kollwitz, der christliche Archäologe, damals Ka-  plan am Campo Santo Teutonico und Peter Marx, Architekt aus Trier ... Alle  anderen, Deutsche wie Ausländer, ließen uns fallen wie heiße Kartoffeln. Die  American Academy war keine Ausnahme“*, Und auch Krautheimers Architekt  Wolfgang Frankl, ebenfalls Emigrant, nennt wieder Curtius und einen christ-  .  lichen Archäologen in Rom, Deichmann, „qui hanno continuato a vedermi  “g3.  3 Siehe A. EFFENBERGER, Rodenwaldts Bedeutung für die Sarkophagforschung, in: Wissen-  schaftliche Zeitschrift der Humboldt-Universität zu Berlin, Gesellschaftswissenschaftliche  Reihe 35 (1986) 698-704.  3 R. KRAUTHEIMER, Ausgewählte Aufsätze zur europäischen Kunstgeschichte (Köln 1988)  58  ® W. FRANKL, in: A. GRECO, Roma 1930: gli architetti tedeschi, l’Hertziana, 1’Istituto Ger-  manıico, in: Controspazıo NS 20, 6 (1989) 47.lle
anderen, Deutsche W1€e Ausländer, ließen unls tallen W1€ heiße Kartoffeln. Die
Amerıcan Academy W alr keine Ausnahme  cc82‘ Und auch Krautheimers Architekt
Woltgang Frankl,; ebentalls Emigrant, nn wıeder Curtius un: eınen chrıst-
lıchen Archäologen 1ın KROom, Deıichmann, „qUu!1 hanno continuato vederm1ı“g3.

Sıehe LFFENBERGER, Rodenwaldts Bedeutung für die Sarkophagforschung, 1n Wıssen-
schaftliıche Zeitschrift der Humboldt-Universität Berlın, Gesellschafttswissenschaftliche
Reihe 35 (1986) 698—/04
52 KRAUTHEIMER, Ausgewählte Autsätze ZUrTr europäıschen Kunstgeschichte (Köln
13
X 5 FRANKL, 1n: GRECO, Roma 1930 lı archıitett] tedeschı, I’Hertzıana, ’Istituto Ger-
manıco, 1n: Controspazı1o0 2 9 (1989)
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Mıt Friedrich Wıilhelm Deichmann (1909—-1993) wurde November 9237
Z etzten Mal VOT dem Krıeg eın Retferent für Christliche Archäologie
AI Rom angestellt®*. uch Deichmann W ar 935/36 als Reisestipendiat nach
Rom gekommen, danach kurzzeıtig der Zentrale des DAI angestellt un hatte
ohl einen Eindruck hınterlassen. Miıt ıhm wurde Z ersten Mal eın
Protestant Referent. /7u diesem Punkt annn INall 11UT spekulıeren, aber dıe 7A13
ammenarbeıt miı1t katholischen Kreısen W alr diesem Zeitpunkt nıcht mehr
9sollte doch eLIwa auch VO Seıten des Reichswissenschafttsminister1-
3 die Christliche Archäologie Sanz aUus den Theologischen 1ın dıe Philosophi-
schen Fakultäten überführt werden®.

Deichmann begann sofort mıi1t seınen Studien in KRom, die VOT allem der Spat-
antıken Architektur galten. Zusammen MIT Arnold Ischira un: Michael Stettler
nahm 9038 die Arbeıten einem grofß angelegten Projekt Z Erforschung
aller spätantıken Rundbauten in Rom auf. Mıiıt Arnold Ischira wurde Deich-
111a auch als Grabungsarchäologe tatıg, 1mM Jahr 940 üuhrten S1Ee Grabungen
beım Mausoleum der Helena durch, W as Z Entdeckung der Umgangsbasılıka
VO S55 Pıetro Marcellino führte, übrigens die Ausgrabung, die das AI Je
1ın Rom durchführte. Bereıts 1939 begann mıiıt 7wel Forschungsprojekten, die
ıh se1n SaAaNZCS Leben lang beschäftigen sollten: Die Spolıen 1n der spätantıken
Archıitektur und die Erforschung des spätantiıken Ravenna®°.

Die Christliche Archäologie wurde 1in der Zwischenkriegszeıt also Zu

selbstverständlichen 'Teıl der Arbeıt des DAI ngeregt durch Rodenwaldt,
terstutzt durch 1etzmann un Sauer, der dabe] wissenschaftliche WwW1e€e polıtische
Überlegungen 1mM Blick hatte, kam Zr Institutionalisierung der Christlichen
Archäologie DAIL, Stellen un! vermehrten Stipendien. Das römische line
stitut ahm durch seıne wıssenschaftlich herausragenden Reterenten Klauser,
Kollwitz un:! Deichmann, 1ın eiınem Umtfteld interesslerter Klassıscher Archäolo-
SCIL, mafßgeblich der langfristigen Praägung VO wesentlichen Fragestellungen
des Faches teıl.

Dıie anderen Abteilungen
Kurz se]en auch och die christlich-archäologischen Aktıvıtäten der anderen

Abteilungen des |DYAWI erwähnt: Die Abteilung Athen? W alr der Erforschung
dieses Bereiches ın Rom OX einN1gES „zuvorgekommen“: Adolf Struck,

84 Z ıhm FELD, Friedrich Wılhelm Deichmann, 11 HON (1994) Yl  N
x 5 Reichminister für Wıssenschaft, Erziehung und Volksbildung, Schreiben 2760 VO

1959 abgedruckt be] INKLER (AÄnm 12) 540—541
G Auf Deichmanns entscheidende Raolle be1 der RKettung der Institutsbibliothek 1944 soll in
diesem Zusammenhang 1er nıcht eingegangen werden, 1Ur DEICHMANN KRAUS
(Anm. 50) I—12; FELD (Anm. 84) S
S / Zu iıhrer Geschichte U. JANTZEN, Finhundert Jahre Athener Instıitut- L)as
DAT Geschichte und Dokumente 10) (Maınz 1986); KYRIELEIS, Abteıilung Athen, 1n:
Beıträge (Anm. 41—-64
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Assıstent des Instıtuts se1it MOS beschäftigte sıch neben Fragen der Landeskunde
überwıegend m1t byzantınıschen Denkmälern Griechenlands®?, un ach SE1-
NC trühen Tode 911 konnte aut Wunsch des damaligen Dıiırektors Georg Karo
diese Forschungsrichtung durch FEdmund Weıigand fortgesetzt werden, aller-
dıngs 1Ur durch eıne prıvate Spende un auf das Jahr 1913—14 beschränkt®?.
Weigand Wr schon als christlich-archäologischer Reıisestipendiat der Jahre
191113 VOT allem 1in Griechenland un 1mM Orıent gverelst. Nachdem, W1e€e schon
erwähnt, 1928 iıne Assıstentenstelle für Altons Marıa Schneider 1n Athen
gedacht W al, wurde 947 1ne eıgene „Byzantıinısche Abteilung“ Athener
Instıtut geschaffen, deren Leıtung FEdmund Weıigand als kommuissarischer Erster
Sekretär übernahm, der daneben aber weıter Professor der Deutschen Uni1-
versıtät 1n Prag blieb Weıigand hielt sıch se1it August 947) 1n Athen auf, zing aber
1mM Aprıil 94% schon wıieder „vorübergehend“ ach Prag; danach 1sSt VO der
byzantınıschen Abteilung kriegsbedingt nıcht mehr die Rede®.

Di1e Abteilung Istanbul WAar ach langen Wırren 979 eröffnet worden?!. Mar-
T1n Schede, Direktor VO deren Vorgängerinstitution, der Station der PreufßSi-
schen Museen mıiıt S1t7 1n Istanbul,;, hatte schon 9725 dıe Forderung gestellt, da{ß
sıch dıe Abteilung nıcht zeıtlıch autf die klassısche Archäologie beschränken
könne, sondern alle historischen Perioden der Turkeı bearbeıiten habe??. Mıt
Rodenwaldt hatte damıt I:  u den richtigen Ansprechpartner gefunden. Die-
SCH schrieb ıhm zurück, „Byzantınıstik und orjentalische Archäologie“ selen auf
jeden Fall einzubeziehen. Mıt Unterstützung interessierter Nebentächer könne
gyerechnet werden, wobe!l für die Christliche Archäologie als Vertreter Hans
1etzmann ZENANNT wırd® An den Vorbesprechungen Zzur Gründung der Abte1-
lung Sauer, 1etzmann un: der Byzantınıst August Heisenberg beteıilıgt.
Als 19728 dıe eigentlıch schon vorgesehene Summe 1mM Haushalt wıeder vestr1-
chen wurde, kam eiıner Erklärung „Gefährdung der Deutschen Wıssen-
schaftlichen Arbeıt 1m Orıent“, die VO zahlreichen Einzelpersönlichkeiten
un:! wıssenschaftlichen Gesellschaften unterzeichnet wurde. Hıer WAal auch wI1e-
der Sauer aktıv, der auf Bıtten Rodenwaldts für die Unterstutzung der (sOrres-
Gesellschaft sorgte. Als Erfolg dieser Aktıon konnte das Istanbuler Instıtut dann
tatsächlich 1929 eröffnet werden. Das Instıtut entwickelte sofort ıne ICDC Tätıg-
keıt, besonders auch auf dem byzantinıschen Gebiet, w1e bereıts oben 1mM Z
sammenhang mıt Altons Marıa Schneider aufgezeıgt wurde.

Rodenwaldt hatte 1929 auch daran gedacht, 1ne Abteilung 1n Madrıd
gründen, zunächst ertolglos?*. Im Herbst 1947) wurde dıe Zweıigstelle genehmigt
un:! als kommissarıscher LeıiterZ November 1947 Helmut Schlunk, Kustos

RR Zu ıhm KARO, 11 Athenische Mitteilungen 36 ILI—-VIAL; JANTZEN (Anm. 87) Ale=

x Jahresbericht 1914, I1L; JANTZEN (Anm 87) S4:= 35 0
“O JANTZEN (Anm. 87) 5354 109; KYRIELEIS (Anm. 87) O; JUNCKER (Anm s54—56

—— Zur ıhrer Geschichte BITTEL, Abteiılung Istanbul,; In: Beıträge (Anm 65—91
D Brief VO Schede VO 08 1925, BITTEL (Anm 905
73 Briet VO Rodenwaldt Schede VO 1926, BITTEL (Anm. 91)

7u ıhrer Geschichte (G(GRÜNHAGEN, Abteilung Madrıd, in Beıträge (Anm. lır 11/-—165;
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der frühchristlich-byzantinischen Sammlung der Berliner Museen, angestellt.
Damıt wurde eın ausgewlesener Fachmann auf dem Gebiet des frühchristlich-
frühmiuittelalterlichen Spanıens berufen: 1ne oröfßere Wıirksamkeit konnte das
Instıtut jedoch bıs 1945 autf Grund der Kriegsumstände nıcht mehr enttalten.

Se1it 1929 gehörte auch das schon 907 gegründete „Deutsche Instıitut für
Agyptische Altertumskunde“ 1n Kaıro als Abteilung ZAUT! Obwohl sıch
dıe Abteilung der „Pflege aller Kulturen126  Martiın Dennert  der frühchristlich-byzantinischen Sammlung der Berliner Museen, angestellt.  Damit wurde ein ausgewiesener Fachmann auf dem Gebiet des frühchristlich-  frühmittelalterlichen Spaniens berufen: eine größere Wirksamkeit konnte das  Institut jedoch bis 1945 auf Grund der Kriegsumstände nicht mehr entfalten.  Seit 1929 gehörte auch das schon 1907 gegründete „Deutsche Institut für  Ägyptische Altertumskunde“ in Kairo als Abteilung zum DAI”®. Obwohl sich  die Abteilung der „Pflege aller Kulturen ... deren Spuren in den Denkmälern  Ägyptens vorhanden sind“ widmen sollte und der Koptologe Carl Schmidt Mit-  glied der Fachkommission der Abteilung war, spielte dort die Erforschung des  koptisch-christlichen Ägyptens anscheinend keine Rolle®. Immerhin erhielt im  Jahre 1931/32 Dora Zuntz, die sich mit koptischer Kunst beschäftigte, das Reise-  stipendium für Ägyptologie, sie hatte eigentlich das christlich-archäologische  Stipendium beantragt”.  3. Die Christliche Archäologie am Deutschen Archäologischen Institut  nach dem 2. Weltkrieg  Nach dem Tode Joseph Sauers 1949 war von 1950-65 Theodor Klauser® als  Fachvertreter für Christliche Archäologie Mitglied der Zentraldirektion des  DAT”. Klausers Rolle als „Wissenschafts-Manager“ kann für den wissenschaft-  lichen Wiederaufbau der Nachkriegsjahre kaum überschätzt werden, saß er doch  in zahlreichen Gremien und hatte einen „direkten Draht“ zu den Ministerien ın  Bonn und Düsseldorf. Hier übernahm er eine ähnliche, wenn nicht gar noch  mächtigere Rolle als Joseph Sauer in der Vorkriegszeit, ım DAI konnte er jedoch  ohne einen Verbündeten wie Rodenwaldt eher weniger ausrichten.  Die wichtigste Figur auf dem Gebiet der deutschen Christlichen Archäologie  nach dem 2. Weltkrieg sollte jedoch Friedrich Wilhelm Deichmann werden. Er  war schon 1945 nach Rom zurückgekehrt und hatte sich u.a. mit einem Biblio-  T. ULBERT, Die Bedeutung Helmut Schlunks für die frühchristliche Archäologie Spaniens, in:  Madrıider Mitteilungen 36 (1995) 60-65.  ®5 Zu ihrer Geschichte W. Kaıser, Abteilung Kairo, in: Beiträge (Anm. 1) 93-116; DERs., 75  Jahre Deutsches Archäologisches Institut Kairo 1907-1982 (Mainz 1982).  % Jahresbericht 1929/30, V. XII. — Als erster Koptologe arbeitete dort 1958—63 Martin Krau-  se, von 196598 Peter Grossmann als Bauforscher, der sich überwiegend mit christlichen  Denkmälern befaßte.  ” Archiv DAI Berlin, Biographica-Mappe Zuntz; für das „christliche“ Stipendium kam sie  anscheinend nicht in Frage, da sie Jüdin war, s. Tagebuch J. Sauer, 20. 04. 1931, Universitäts-  archiv Freiburg C 67/29, 41.  % Zu Klauser fehlt eine umfassende Biographie; s. E. DAssmAnn, Theodor Klauser, in: JAC  27/28 (1984/85) 5-23; F. W. DEICHMANN, Theodor Klauser, ın: RM 92 (1985) 1-8.  ” In dieser Rolle folgten ihm Johannes Kollwitz (1965—68), Bernhard Kötting (1971—80),  Hans Belting (1980-85), Josef Engemann (1986-96) und Christine Stube (1996-). F. W.  Deichmann war von 196873 Mitglied der Zentraldirektion, jedoch als „Vertreter der nicht  in leitender Stellung tätigen“.deren Spuren in den Denkmiälern
Agyptens vorhanden siınd“ wıdmen sollte un:! der Koptologe arl Schmidt Mıt-
olied der Fachkommiuission der Abteilung WAal, spielte OTrt die Ertforschung des
koptisch-christlichen Agyptens anscheinend keine Rolle?® Immerhın erhielt 1MmM
Jahre 931/37 Dora Zuntz, die sıch mıi1t koptischer Kunst beschäftigte, das Reıise-
stıpendium tür Ägyptologie, S1e hatte eigentlich das christlich-archäologische
Stipendium beantragt”.

Die Christliche Archäologie Deutschen Archäologischen Instıtut
nach dem Weltkrieg

ach dem Tode Joseph Sauers 1949 W alr VO 1950—65 Theodor Klauser®® als
Fachvertreter für Christliche Archäologie Mitglied der Zentraldirektion des

Klausers Rolle als „Wissenschafts-Manager“ annn für den wiıissenschaft-
lıchen Wıederaufbau der Nachkriegsjahre aum überschätzt werden, safß doch
1ın zahlreichen Gremien un: hatte eınen „dırekten Draht“ den Mınısterıien iın
onnn und Düsseldort. Hier übernahm ıne ahnlıche, WEelll nıcht Sal och
mächtigere Raolle als Joseph Sauer 1ın der Vorkriegszeıt, 1mM DAI konnte jedoch
ohne eınen Verbündeten W1€e Rodenwaldt eher wenıger ausrichten.

Dıie wichtigste Fıgur auf dem Gebiet der deutschen Christlichen Archäologie
nach dem Weltkrieg sollte jedoch Friedrich Wılhelm Deichmann werden. Er
WAar schon 945 ach Rom zurückgekehrt un: hatte sıch mIi1t einem Biıblio-

ÜULBERT, Dıie Bedeutung Helmut Schlunks für die frühchristliche Archäologıe Spanıens, 1N:
Madrıder Mıtteilungen 36 60—65
45 Zu ıhrer Geschichte KAISER, Abteilung Kaıro, m: Beıträge (Anm. 3—1 DERS.;
Jahre Deutsches Archäologisches Instıtut KaıroS(Maınz
Y6 Jahresbericht 1929/30! Xalilı Als erstier Koptologe arbeıtete dort 1958-—63 Martın Krau-
S VO 1965—98% DPeter Grossmann als Bauforscher, der sıch überwiegend MIt christliıchen
Denkmälern befafßte.
\4/ Archıv DAI Berlın, Bıographica-Mappe Zuntz:; für das „Christliche“ Stipendium kam sS1e
anscheinen nıcht 1n Frage, da s$1e Jüdın Wal, Tagebuch Sauer, WB Universıitäts-
archıv Freiburg 41

7Zu Klauser fehlt 1Ne umTtTassende Biographie; DASSMANN, Theodor Klauser, 1:A
f5—23; DEICHMANN, Theodor Klauser, 1: 92 (1985) 1

99 In dieser olle tolgten ıhm Johannes Kollwitz —_  9 Bernhard Kötting 1=-  ,
Hans Belting 1980-—85), Josef Engemann (1986—96) und Christine Stube (1996—)
Deichmann WTr VO 1968—7/73 Mitglied der Zentraldırektion, jedoch als „Vertreter der nıcht
1n leitender Stellung tatıgen“.
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thekarsposten der beschlagnahmten Biıbliothek des DAI ber Wasser gehal-
te  =) Selit 1949 wurde ımmerhiın VO AI mıiıt eiınem Forschungsstipendium
MmMIt dem SCH Tıtel „Forschungen ZUr Entstehung des Kırchengebäudes“ gefÖr-
dert, jedoch ohne Anstellung. ach der Wıedereröffnung des DAI ın Rom

Dezember 1953 machte InNnan ıh keineswegs wıeder Zu Referenten der
Abteilung Rom  100’ sondern erhielt 1954 die Stellung eınes „Referenten für
Christliche Archäologie“ be] der Zentrale des AI iın Berlıin mıiıt Dienstsitz
Rom  101 Er entwickelte sofort eıne ICRC Taätıgkeıt, nahm die Arbeiten der Vor-
kriegszeıt den Zentralbauten, die Grabung Tlor Pıgnattara un: seıne For-
schungen 1n Ravenna wıeder auf,; begann och 1954 1mM Auftrag der Zentraldirek-
t10on diıe Arbeıten eiınem „Repertorium der Christlich-Antiken Sarkophage“,
das das unhandliche un:! durch die WMEUUGTEN Forschungen überholte Werk VO  z

Wılpert sollte. Se1lt 1955 hatte dazu och den archaologisch-kunst-
historischen Teıl der Bıbliographie der Byzantınıschen Zeitschrift übernommen,
deren Mıtherausgeber VO 1963—80 WT, Auf die Inıtiatıve Deichmanns, der
bereıts 936 mıiıt Armın VO  z Gerkan die Menasstadt in der Agyptischen Wuste
untersucht hatte, un Theodor Klausers, der für diıe finanzielle Ausstattung
SOrgte, begann se1lt 1964 als Gemeinschaftsunternehmen der Abteilung Kaıro
des DAI und des Bonner Franz Joseph Dölger-Instituts die Erforschung dieses
frühchristlichen Pilgerzentrums.

Stieg Deichmanns wissenschaftliche Reputatıon iımmer mehr, stand dies
jedoch 1n Missverhältnis seinem Rang als eintacher Referent. Klauser un
Ernst Dınkler, die Vertreter der Christlichen Archäologie den beiıden Theo-
logischen Fakultäten 1n Bonn, hatten schon 1954 dafür geSOFrgLT, da{ß Deichmann
eıne Honorarprofessur 1n onnn erhielt, damıt den Protessorentitel tühren
konnte. Die beiden versuchten, für die Christliche Archäologie un iınsbesonde-

Deichmann auch Instıtut iıne verbesserte Stellung erreichen102
Im Maı 1959 legten Klauser un! Dınkler dem Präsıdenten des Instituts 1ne

„Denkschrift ZUT Wiedereinrichtung eıner Assıstentenstelle für Christliche Ar-
chäologıe AI Rom VOr  103 Auf der Sıtzung der Zentraldirektion wurde dies
jedoch VO damalıgen Präsıdenten Erich Boehringer mı1t der Begründung, CGS

100 Dies könnte mıt seiıner 1n Rom nıcht ımmer pOSI1t1V gesehenen Rolle bei der Wiıedergewin-
NUunNng der Bıbliothek des DAI zusammenhängen, TE FRÖHLICH, Das DAI 1n Rom 1in der
Krıiegs- und Nachkriegszeıt bıs ZUEE: Wiıedereröffnung 1953 1n: MATHEUS (B Deutsche
Forschungs- und Kulturinstitute 1ın Rom 1n der Nachkriegszeıt (Tübingen 199zl
bes 1/ Von 1953—56 WAar eın anderer Christliche Archäologe römiıschen Institut tätıg,
Walter Nıkolaus Schumacher, jedoch als Referent der Photoabteilung.
101 Nach DEICHMANN (Anm. 98) hatte uch darauft Klauser erheblichen Einflufß.
102 Alle Schrittstücke betretts des Vorgangs 1m Archiv des DAI Berlin 10=05 Neue Stellen;
uch dıe Protokalle der Sıtzungen der Zentraldirektion VOÜ 1962 5:0 1962,
5_! 28 —230 05 1965, 3) O12 03 1965, i SOWI1e eınen Aktenvermerk ZUuUr Direktorensitzung
VO DE 1962: teilweıse uch 1m Nachlass Klauser (Bonn, Franz Joseph Dölger-Institut)
und 1m Nachlass Kollwitz (Universitätsarchıv Freiburg
103 Dıies auch 1M Namen der anderen deutschen Fachkollegen der Christlichen Archäologıe
Carl Andresen, Marburg, Hans VO Campenhausen, Heıdelberg; Bernhard Kötting, Muüuns-

ter; Johannes Kollwitz, Freiburg).
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entspräche nıcht den Aufgaben des DAIL, andere Fächer ın den [ Instituts-| Plan
einzubauen“ abgelehnt. Hıer wurde die Christliche Archäologie ganz offen-
siıchtlich nıcht mehr als Aufgabe des DAI angesehen.

Dinkler un! Klauser lıeßen den Mut jedoch nıcht sinken un! schrieb ınk-
ler November 1961 dem Präsıdenten Bıttel eınen Brief, in dem die deut-
schen Professoren für Christliche Archäologie eın eigenständiıges „Christlıch
Archäologisches Institut“ iınnerhalb des DAI torderten. Deichmann sollte der
Direktor dieses Instıituts miı1t Z7wel Assistentenstellen werden: anzusıiedeln sSCe1
in KOom, aber unabhängıg VO  > der Abteilung Rom Verhandlungen un:! Diskus-
s1o0nen Klauser schlug eLIwa auch 1ne analoge Konstruktion W1e€e die Kommı-
S10N tür Ite Geschichte des AI VO  — sıch bıs 965 hın, letztlich wurde
daraus aber nıchts. Dıie Macht der kleinen Fächer W ar nıcht orofß SCNUSG, sıch

die dominante Klassısche Archäologie durchzusetzen. FEın Vorstofß lau-
SCIS, DinklerZ zweıten Fachvertreter für Christliche Archäologie iın der Zen-
traldirektion machen und quası eiınen Zustand W1e€e Zeıten VO Sauer und
Lietzmann erreichen  104 führte ebentalls nıcht Z Ziel Deichmann erhielt
den Titel e1ınes Direktors ad erst 19/3% eın Jahr VOTLI seliner Pension1e-
LUNS

Die Sıtuation der Christlichen Archäologie beim DAI sollte sıch allerdings
doch verbessern: Schon ZAUR Februar 1965 konnte der Abteilung Istanbul
eıne Referentenstelle für Christliche Archäologie un!:! Byzantınısche Kunst-
geschichte mMI1t dem Kollwitz-Schüler (Itto Feld besetzt werden  105. Und Z
15 September 1965 wurde wıieder eıne Referentenstelle für Christliche Archäo-
logıe der Abteıilung Rom eingerichtet, die Hugo Brandenburg erhielt!©®, der
vorher schon für das Repertoriıum der trühchristlichen Sarkophage 1ın Rom tatıg
SCWESCH W al. Im gleichen Jahr fand VO 5 e September 1965 der VII nterna-
tionale Kongrefß für Christliche Archäologie 1n TIrıier STa  5} der auf deutscher
Seıite VO |DYAVI als Gastgeber veranstaltet wurde, treibende Kraft W al auch 1er

107wıeder Theodor Klauser BEWESCH
1ne Sıtuation W1€e in den er—-30er Jahren, als die Christliche Archäologie

sowohl AaUS wissenschaftlichem Interesse WwW1€ AUS polıtischen Überlegungen 1M
Gesamtsınstitut eiınen wichtigen Platz einnahm, sollte sıch jedoch nıcht mehr
wıederholen.

104 Brieft Klauser Bıttel 05 1965, Archıiv AI Berlin 16—01 Allgemeıne Korrespondenz
1961—65 Briete Ka-Ko
105 Bıs 51 05 1969 Seıine Nachfolger Urs Peschlow (1971—-1975) und Philipp Nıewoh-
NnNer (2007—)
106 Bıs Seine Nachfolger Johannes Deckers (1983—1987), Gabriele
Mietke (1989—-1993), Jutta Dresken-Weıiıland (1993—-1996) und Franz Ito Bauer =
2002, als „Referent für Spätantıke und Frühmittelalter“).
107 Sıehe Akten des Al Internationalen Kongresses für Christliche Archäologıe, Irıer 5—11
September 1965 Studı dı Antichitä Cristiana 27) (Cıtta del Vaticano/Berlın,Mitglıe-
der des deutschen Nationalausschusses neben Klauser Hans-Georg Beck, Erich Dınk-
ler und Johannes Kollwitz: uch Deichman (Anm. 97)
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Anhang Adunanzen christlich-archäologischen/spätantiken Themen 1m
Deutschen Archäologischen Institut Rom

1886 Johannes Merz, Über den Christustyp auf altchristlichen Sarkophagen!®
IS 1887 (Palılıen-Adunanz) Josef Strzygowskı, Über die Barberini’sche Kopıe des Calen-

darıums des Chronographen VO Jahre 354109
Johannes Ficker, Dıie Erganzungen des Mosaıks VO G1ilovannı In tonte

avenna und eın altchristliches Sarkophagrelief daselbst!!9
13 O1 1888 Edmond Le Blant, Altchristlicher Sakophag 1n Beziers!!!

Konrad Wernicke, Darstellungen der Magıer auf altchristlichen Sarkophagen,dazu Johannes Ficker!!?
1859 Albert Ehrhard, Christliche Epigraphik VO Constantınopel!'*

OL 1889 Johannes Fıicker, Dıie christlichen Sarkophage Spanıens!!“
O1 1889 Gilovannı Battısta de Rossı, Die Mosaıken VO Costanza!ls
11.04 1890 Johannes Ficker, Gewebe mIıt christlichen Darstellungen A4aUs aegyptischen Grä-

ern 116

1893 Josef Strzygowski, Säulen des Arcadıus und Theodosius 1n Constantinopel!!”
O1 1897 Hans Graeven, Porträt Amalsuntas 1n eiınem Eltenbeinrelief!!®

1898 Joseph Wilpert, Consulartracht 1mM und tolgenden Jahrhunderten!!
18 1898 Joseph Wıpert, W)as Pallıum des Trachtgesetzes VO 382 120
014 1901 Gerhard Ficker, Über eın Damasıanısches Epıigramm auf Petrus und Paulus!?!
Z O 1901 Joseph Wilpert, Topographie und Bennung der Katacomben zwıschen der V1a

Ardeatına und der Appıa  122
03 1901 Gerhard Ficker, Bıld der Kreuzıgung 1n Marıa 123  antıqua

1901 Hartmann Grisar, Ausgrabungen ın Sabal?**

108 (1886) 189—192 (mıt Kurzfassung).
109 (1887) U5Z2; STRZYGOWSKI, Die Calenderbilder des Chrondgraphen VO Jahre
354 Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instıituts, Ergänzungs-Heft (Berlın
110 (1887) 296—7298 (mıt Kurzfassung).
111 93 (mıt Kurzfassung).
112 (1888) (mıt Kurzfassungen).
113 (1889) 186 Dıie VO ıhm geplante Sammlung der christlich-griechischen Inschriften
hat Ehrhard spater nıcht weıtergeführt.
114 (1889) V (mıt Kurzfassung).029  Die Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  Anhang 1: Adunanzen zu christlich-archäologischen/spätantiken Themen im  A  Deutschen Archäologischen Institut Rom  09.04. 1886 Johannes Merz, Über den Christustyp auf altchristlichen Sarkophagen'®  15.04. 1887 (Palilien-Adunanz) Josef Strzygowski, Über die Barberini’sche Kopie des Calen-  dariums des Chronographen vom Jahre 354!°  23.12.1887 Johannes Ficker, Die Ergänzungen des Mosaiks von S. Giovanni in fonte zu  Ravenna und ein altchristliches Sarkophagrelief daselbst!!®  13.01.1888 Edmond Le Blant, Altchristlicher Sakophag in Beziers!!!  13.01.1888 Konrad Wernicke, Darstellungen der Magier auf altchristlichen Sarkophagen,  dazu Johannes Ficker'!!?  04.04.1889 Albert Ehrhard, Christliche Epigraphik von Constantinopel!®  18.01. 1889 Johannes Ficker, Die christlichen Sarkophage Spaniens'!!  01.02.1889 Giovannı Battista de Rossi, Die Mosaiken von S. Costanza!!®  11.04. 1890 Johannes Ficker, Gewebe mit christlichen Darstellungen aus aegyptischen Grä-  bern  116  17.02. 1893 Josef Strzygowski, Säulen des Arcadius und Theodosius in Constantinopel!!  22.01.1897 Hans Graeven, Porträt Amalsuntas in einem Elfenbeinrelief!!?  04.02. 1898 Joseph Wilpert, Consulartracht im 4. und folgenden Jahrhunderten!!”  18.02. 1898 Joseph Wipert, Das Pallium des Trachtgesetzes vom J. 382'2  08.02. 1901 Gerhard Ficker, Über ein Damasianisches Epigramm auf Petrus und Paulus'?!  22.02.1901 Joseph Wilpert, Topographie und Bennung der Katacomben zwischen der via  Ardeatina und der Appia'?  22.03.1901 Gerhard Ficker, Bild der Kreuzigung in S. Maria antiqua'?®  12.04. 1901 Hartmann Grisar, Ausgrabungen in S. Saba!?**  '°% RM 1 (1886) 189192 (mit Kurzfassung).  !” RM 2 (1887) 152; s. J. STRZYGOWSKI, Die Calenderbilder des Chrondgraphen vom Jahre  354 (= Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts, Ergänzungs-Heft 1) (Berlin 1888).  ”° RM 2 (1887) 296298 (mit Kurzfassung).  ' RM 3 (1888) 93 (mit Kurzfassung).  '? RM 3 (1888) 94 (mit Kurzfassungen).  > RM 4 (1889) 186. Die von ıhm geplante Sammlung der christlich-griechischen Inschriften  hat Ehrhard später nicht weitergeführt.  * RM 4 (1889) 7778 (mit Kurzfassung).  15 RM 4 (1889) 79.  6_ RM 5 (1890) 8083 (mit Kurzfassung).  ‘7 RM 8 (1893) 101; s. J. STRZYGOWSKI, Die Säule des Arkadius in Konstantinopel, in: Jahr-  buch des Deutschen Archäologischen Instituts 8 (1893) 231-249.  ® RM 12 (1897) 83; s. H. GRAEVEN, Elfenbeinportraits der Königin Amalaswintha, in: Jahr-  buch der Königlich Preußischen Kunstsammlungen 19 (1898) 82-88.  119 RM 13 (1898) 96.  20 RM 13 (1898) 96.  ”! RM 16 (1901) 94; s. G. FICKER, Bemerkungen zu einer Inschrift des Papstes Damasus, in:  ZKG 22 (1901) 333-342.  ” RM 16 (1901) 94; s. J. WiLPERT, Beiträge zur christlichen Archäologie. 1. Topographische  Studien über die christlichen Monumente der Appia und der Ardeatina, in: RQ 15 (1901) 32-  49  '3 RM 16 (1901) 96; s. G. FICKER, Ein neues Bild der Kreuzigung Christi, in: Wissenschaft-  liche Beilage der Leipziger Zeitung Nr. 109, 1901.  24 RM 16 (1901) 96.(1889)
116 (1890) s0—873 (mıt Kurzfassung).
117 (1893) IO0 STRZYGOWSKI,; Die Säule des Arkadıus 1n Konstantıinopel, 1: Jahr-buch des Deutschen Archäologischen Instıtuts 201 —249
118 2 (1897) 8 - GRAEVEN, Elfenbeinportraits der Königın Amalaswintha, 1: Jahr-
buch der Könıiglıch Preufßischen Kunstsammlungen 19 (1898) SIN
119 13 (1898)
1 20 13 (1898)
121 16 (1901) 9 9 FICKER, Bemerkungen einer Inschrift des Papstes Damasus, 1:
ZA (1901) 2353342
127 (1901) 94; WILPERT, Beıträge Z chrıstlıchen Archäologie. Topographische
Studien über dıe chrıstlichen Monumente der Appıa und der Ardeatına, In: 15 (1901) WE

123 16 (1901) 9 9 FICKER, Eın Bıld der Kreuzıgung Chrıstl, 1: Wıssenschaft-
lıche Beilage der Leipzıger Zeıtung Nr. 10% 1901
124 16 (1901)
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D1902 Joseph Wılpert, Eın Katakombenbild A4US Vılla Massımo!®
0} 1903 Joseph Wıpert, Die Crypta der Heılıgen Markus und Marcellinus und das rab
der Famlıulıie des Papstes amasus der Vıa Ardeatına!?®

93 1903 Johannes Fıcker, Altchristliche Funde A4UsS$s Strassburg und Metz!#/
03 1904 Joseph Wilpert, Fresken AUS dem Coemeteriıum Commodıllae!?®

03 1905 arl Miıchel, Die altchristlichen Kırchen VO Pergamon “
15 03 1907 Arthur Haselofft, Die Mosaıken VO Casaranello  130

1907 (Itto Schönewolt, Elfenbeinreliet 1n München‘?!
IT 1908 (Winckelmann-Adunanz) Joseph Wılpert, Die Mosaıken VO  H Marıa Maggı10-

132

05 1909 Franz Joseph Dölger, Christliche Baptisterien und antıke Bäder, aı Nıkolaus
Müller!

1909 Arthur Haselofft, Porträt eıner Fürstin justinı1anıscher Zeıt!
1802 1910 Wladimıir VO Grueneısen, Les iragments des cCOomposıt1ons 1iConographiques

ornamentales de l’eglıse de Marıe antıque (recherches eit reconstructi10ns)'””
Za 1911 Joseph Wılpert, Weltgericht VO Cavallıni  136

1912 (Winckelmann-Adunanz) Joseph Wılpert, Dıie Mosaıken C Costanza  137
926/27 Adaolt Kalsbach!®
0STO02 1927 Joseph Wılpert, Sılberkelch VO Antiochia und Becher 1m Schatz VO Bosco-

139reale
9727/28 Adolft Kalsbach!*

O1 1929 Enrıico Josı, Die wiederaufgefundenen Malereien VO Cimıitero de1 Giordanı 141

25 17 (1902) 98—99 (mıt Kurzfassung).
—— 23423

343
(1904) 162

—— . 19 258 (mıt Kurzfassung).
30 21 (1906) 402; HASELOFF, moOsaIlcCı dı Casaranello, 1n: Bollettino dA’arte
AT
131 Z 4072 7Zu diesem Vortrag SCHÖNEWOLF, Briete AaUuUs Kleinasıen VO eiınem
Frühvollendeten (Berlin A0=/A (Brief Ficker, Rom 122024 MC wollte den
Leuten eınen FEinblick ın NSerc ınteressantesten Fragen gewähren, und CS W ar für mich 5C-
radezu eıne glänzende Genugtuung, da{fß uch die klassıschen Archäologen sıch uts lebhat-

interessierten“. FICKER, ın SCHÖNEWOLF, Die Darstellung der Autferstehung
Christı (Leipzıg 1909
132

— 33
Z (1908) 268

34
DE 274
23 (1908) 374
24 (1909) 256—7259 (mıt Kurzfassung); (GRÜNEISEN, Saınte Marıe Antıque

(Rom
136 76 (19M4) 379
137 28 1:28
138 Jahresbericht 1926/27) 111
139 Jahresbericht 1926/27, 11L; Kirchliche Mitteilungen der katholischen deutschen Gemeıinde
1in Rom 1_7 192/7-28, / WILPERT, Restauro dı sculture erıstiane antıche antıchıtä
moderne, 1n: Rıvısta dı Archeologıa Cristiana (d927)) 310=350 DERS., Early Chrıistian
Sculpture: Its Restoratıiıon and Its Modern Manufacture, In: TIhe Art Bulletin 122
126
140 Jahresbericht 1927028 11L
141 SZZ Josı, Le pıtture rinvenute ne] cımıtero de] Giordanı, 1N: 1vısta dı
Archeologıa Cristiana 167230
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29/30)144
03 1931 Hans DPeter L/ Urange, Zur Portraitkunst der Spätantike!®

19372 Armın VO Gerkan, Zur Baugeschichte des Konstantinsbogens!“
11..05 1937 Johnny Roosval, Versuch eınes chronologischen 5Systems der romıiısch-

christlichen Sarkophage  145
05 1933 Eugen Peterson, Der Kaıser Augustus 1M Urteıil des antıken Christentums!46

1933 Michael Rostovzeff, Dıie biblischen Wandgemälde der Synagoge 1n Dura  147
1937 Heıinric Fuhrmann, Frühe byzantınısche Mosaikbilder!*#8

1512 1937 Friedrich Wıilhelm Deichmann, Vom heidnischen Tempel ZuUur ftrühchristlichen
Kırche 149

1939 Helmut Schlunk, Die Bauten der Westgoten 1n Spanıen'”
03 1941 Heinric Fuhrmann, Zwischen Altertum und Mıttelalter !>

941/47 Friedrich Wılhelm Deichmann, Zur europäischen Baukunst während der Völker-
wanderungszeıt!”

147 Jahresbericht 1929/30, Z gemeinsamen Sıtzungen verband sıch das Instıtut mıtDie Christliche Archäologie und das Deutsche Archäologische Institut  181  192943088  25.03.1931 Hans Peter ’Orange, Zur Portraitkunst der Spätantike!®  24.02.1932 Armin von Gerkan, Zur Baugeschichte des Konstantinsbogens!“  11.05.1932 Johnny Roosval, Versuch eines neuen chronologischen Systems der römisch-  christlichen Sarkophage!®  10.05. 1933 Eugen Peterson, Der Kaiser Augustus im Urteil des antiken Christentums'!*®  06.12. 1933 Michael Rostovzeff, Die biblischen Wandgemälde der Synagoge in Dura!”  10.02. 1937 Heinrich Fuhrmann, Frühe byzantinische Mosaikbilder!®  15.12.1937 Friedrich Wilhelm Deichmann, Vom heidnischen Tempel zur frühchristlichen  Kirche!®  22.02. 1939 Helmut Schlunk, Die Bauten der Westgoten in Spanien'®  12.03.1941 Heinrich Fuhrmann, Zwischen Altertum und Mittelalter‘*!  1941/42 Friedrich Wilhelm Deichmann, Zur europäischen Baukunst während der Völker-  wanderungszeit!”?  ‘ Jahresbericht 1929/30, IV: „Zu gemeinsamen Sitzungen verband sich das Institut mit ...  den Mitgliedern des Priesterkollegiums am Campo Santo Teutonico“.  _ RMA6 (1931) 305.  '# RM 47 (1932) 269; s. H. P. ’ORANGE / A. von GERKAN, Der spätantike Bildschmuck des  Konstantinsbogens (Berlin 1939) 4-28.  *5 RM 47 (1932) 269; s. J. RoosvaL, Petrus- och Moses-gruppen bland Roms sarkofager, in:  Konsthistorisk tidskrift 1 (1932) 77-88.  *6 RM 48 (1933) 322.  '#7 RM 48 (1933) 322; Annales Institutorum 6 (1933/34) 123125 (mit Kurzfassung).  148 RM 52 (1937) 278.  *# RM 52 (1937) 278; s. F. W. DEICHMANN, Frühchristliche Kirchen in antiken Heiligtümern,  ın: Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts 54 (1939) 103-136.  % RM564((1939) 3135  e  in  1  RM 57 (1942) 257.  1  5  2  Annales Institutorum 15 (1941/42) 112.den Mitgliedern des Priesterkollegiums Campo Santo Teutonıico“.
143 (1931) 305
144 269; L’OÖORANGE VOoO  z GERKAN, Der späatantıke Bildschmuck des
Konstantinsbogens Berlın D
145 (1992) 269; ROOSVAL, DPetrus- och Moses-gruppen bland Roms sarkofager, 1
Konsthistorisk tidskrift (1932) ff
146 45 (1935) AD
14/ 48 (1953)) 22 Annales Instiıtutorum (1933/34) 122325 (mıt Kurzfassung).
148 572 (1937° 278
149 (1937) 2/8; DEICHMANN, Frühchristliche Kirchen ın antıken Heılıgtümern,
1N: Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts 54 105—13536
150 (1989) S

—- S
Annales Instıiıtutorum 15 (1941/42) H2
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Anhang Autfsätze christlich-archäologischen/spätantiıken Themen ın
Publiıkationen des Deutschen Archäologischen Instituts (bıs

Mitteilungen des Deutschen Archäologıischen Instıtuts,
Römuische Abteilung RM)

NICOLAUS MÜLLER, Le catacombe deglı Ebrei TCSSO la V1a Appıa Pıgnatellı, 11 (1886)
4956

HANS GRAEVEN, Entstellte Consulardıptychen, iIn: (1892) 204221
JOSEPH FÜHRER, Fın Fund 1im Stadtgebiet des alten Syrakus, 1N: (1895) 193—209
(GEORG STUHLFAUTH, Bemerkungen VO eıner christlich-archäologischen Studienreise nach

Malta und Nordafrika, 1n: 13 (1898) 275204
JOSEPH FÜHRER, Altchristliche Begräbnisanlagen b€l Ferla 1n Ostsızılıen, n Z (1902)

11OST2
OSEF STRZYGOWSKI, er Pinienzapten als Wasserspeıer, 1N: 18 (1903) 185—206
LUDWIG VO  Z SYBEL, Zu den altchristlichen Sarkophagen, In: (1909) W —207
LUDWIG VO SYBEL, Die Magıer AaUuUs dem Morgenland, In: (1912) A =325
STEPHAN BRASSLOFF, Zu den Katakombeninschritten VO Monteverde, 1: 28 (1913) s

124
HANS GRAEVEN, Heidnische Diptychen (aus dem Nachlafß he VO Rıchard Delbrueck), In:

28 (1913) 198—304
ICHARD DELBRUECK, Portraıits byzantıinıscher Kaıseriınnen, 11} 28 (T915) 210—351
ICHARD DELBRUECK, Carmagnola, Portraäat eines byzantınıschen Kaısers, In: (1914)

TL
HANns NACHOD, Das Baptısterıum VO Casnosa, 1: (1915) 116—128
ERHART KODENWALDT, Fıne spätantike Kunststromung 1in Rom, 1N: (1921/22)

C_
LUDWIG VO SYBEL, Zum Ursprung christlicher Kunst, In: (1923/24) 2499265
KARL. LEHMANN-HARTLEBEN, Bellerophon und dıie Reiterheıilıgen, 1n: (1923/24)

264—280
HANs ÄCHELLIS,; Die römischen Katakombenbilder des Museo Comunale 1n Catanıa, 1In:

47 (1927) 148—162
ÄALFONS MARIA SCHNEIDER, |DISE Eıngang Z „HMypogaeum Flaviorum“, 11 42 (1928)
e

K ASIMIERZ MICHALOWSKI,; Zum Sarkophag AUS Constanza, 1n: 43 (1928) 131—-146
HANS PETER L’OÖORANGE, Eın Portraıit des alsers Diokletian, 1n (1929) 180—193
(I)SKAR THULIN, Die Christus-Statuette 1M Museo Nazionale Romano, 1: A =

259
STEPHAN POGLAYEN-NEUWALL, Über dıe ursprünglıchen Besıtzer des spätantıken Sılberfun-

des VO Esquıilın und seıne Datıierung, 1: 45 (1930) 124—136
HARALD KOETHE, Zum Mausoleum der weströmiıschen Dynastıe be1 Alt-Sankt Peter, 1n

(1931) 9—7)
RUDOLF RIEFSTAHL, Eın Knüpfteppich spätantıker Tradıtion A4US Agypten 1mM Metropol:-

tan Museum New York, 1n: 48 (1933) 127152
FRIEDRICH VO  Z LORENTZ, Theoderich nıcht Justinıian, In: (1935) 330234 /
HANns VO SCHOENEBECK, Die christliche Sarkophagplastık Konstantın, 1: 51

(1936) 28=—336
HANS DETER L/’UORANGE, Eın tetrarchısches Ehrendenkmal auf dem Forum Romanum, 1:

(1938) 1
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HEINRICH FUHRMANN, Zum Biıldniss des alsers Diocletian, 1ın (1938) 3545
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN ÄRNOLD I'SCHIRA, Dıie trühchristlichen Basen und Ka-

pıtelle VO  - Paolo fuorı le INUTra, 1N:; (41939) W IL
HEINRICH FUHRMANN, Studien den Consulardiptychen verwandten Denkmälern I’ 1N;

(1939) 161175
HEINRICH FUHRMANN, Studien den Consulardiptychen verwandten Denkmälern D 1:

55 (1940) 92—99
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Eın spätantıker Porträtkopft, 1n: 55 (1940) V Z
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Säule und Ordnung iın der trühchristlichen Architektur,

In: 55 (1940) 1142136
AÄARNOLD ISCHIRA, Dıie ursprünglıche Gestalt des Baptısterıums der Lateransbasılıka, 1

56 (1941) 116—121
ERHART RODENWALDT, Sarkophagprobleme, 1n: 58 (1943) —
JOSEPH VOGT. Streitfragen Konstantın den Großen, 1N: 58 (1943) 190—-203
SIEGFRIED FUCHS, Eın Biıldnis des Athalarıch 1mM Museo Civico Forl:, 1n: 58 (1943)
.

FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Dıie Entstehung VO Salvatorkirche und Cliıtumnustem-
pel be] Spoleto, In: 58 (1943) 106=148

MICHAEL STETTLER, Zur Rekonstruktion VO Costanza, 1n: 58 (1943) 76—86
FRIEDRICH VWILHELM DEICHMANN, 7u Anastasıa 1n Rom, 1N:; 58 (1943) 151152
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Zur Datierung der Unterkirche Von Clemente ın Rom,

1: 58 (1943) 153156
HEODOR KLAUSER, Aurum Coronarıum, In: 59 1948 ]) 1292453
JOHANNES KOLLWITZ, / weı römische Portraits vortetrarchischer Zeıt, 1N: 59

1948]) 155—-158®
WALTER NIKOLAUS SCHUMACHER, Zum Sarkophag eines chrıistlichen Konsuls, 1n: 65

(1958) 100—120
WALTER NIKOLAUS SCHUMACHER, Altchristliche Gıiebelkompositionen, In: 67/ (1960)

133—149
DPETER (GROSSMANN, Zum Narthex VO G1ilovannı Evangelıista in Ravenna, 1n: 7 (1964)

206—-228

Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts (JdI)
JOSEF STRZYGOWSKI, Das Goldene Tor 1n Konstantıinopel, 1N: JdI (1893) 1—= 39
JOSEF STRZYGOWSKI,; Die Säule des Arkadıus 1n Konstantınopel, 1N; JdI (1893) 2:511—2459
KARL. WULZINGER, Byzantınısche Substruktionen Konstantıinopels, 1: JdI 2% (1943)) 270

395
FRIEDRICH DREXEL, Über eınen spatantıken Sılberteller MI1t mythologıischer Darstellung, 1n

JdI 10 (1915) 192201
ERHART KODENWALDT, Der Belgrader Kameo, in: JdI (4922) 1/7/—38
HANs VO SCHOENEBECK, Eın christlicher Sarkophag aUus St. Guilhem, IN: JdI DE

125
DANIEL KRENCKER, War das Oktogon der Walltahrtskirche des Sımon Stylıtes 1n Kal;at

Sım an überdeckt?, In: JdI (1934) 62—-89
DPAUTL BUBERL, Die antıken Grundlagen der Mınıiaturen des Wıener Dioskurideskodex, 1 JdI

51 (1936) 114—136
HEINZ KÄHLER, Dekorative Arbeıten AUS der Werkstatt des Konstantınsbogens, 11 JdI 51

(1936) D 261

EDMUND WEIGAND, Eın verkanntes Dıptychon Symmachorum, IN: JdI (1937) 121<158
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FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Frühchristliche Kırchen 1n antıken Heıligtümern, 1N: JdI
54 1982 103—136

ERHART RODENWALDT, Römische Reliets Vorstufen ZUuUr Spätantike, 1n: JdI 55 (1940) 12

ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, (310vannı em1n1s Ansıcht VO Konstantınopel, in: JdI (1942)
22126

ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Zur Stambulansıcht des CG10vannı Teminı, 1n: JdI (1944/
45) DD

ERHART RODENWALDT, Zur Begrenzung und Gliederung der Späatantıke, in JdI
(1944/45) N 1 =87.

ERHART RODENWALDT, Bemerkungen den Kaisermosaiken ın San Vitale, 1n JdI
(1944/45)

KLAUS WESSEL, Eıne Gruppe oberitalıischer Elfenbeinarbeıiten, I JdI )—
160

HEINZ KÄHLER, Konstantın TDı 1n: JdI (1952) 125 @)
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN ÄRNOLD ISCHIRA, Das Mausoleum der Kaıserıin Helena

und die Basılıka der Heılıgen Marcellinus und Petrus der Vıa Labıcana 1n Kom, 1n JdI
(1937).

KLAUS WESSEL, Das Kaıserinnenportrait 1mM Castello Storzesco Maıiland, InN: JdI 1962
240—9755

ERIKA SIMON, Nonnos und das Eltenbeinkästchen VO Verolı, 1: JdI (1964) 2792336
VICTOR ELBERN, Eıne trühbyzantınische Relietdarstellung des alteren 5>ymeon Stylıites, 1

JdI (1965) 280—304
( YRIL MANGO, Constantınopolıtana, 1n JdI 205—336

Archäologischer Anzeıger AA
ERMANN DESSAU, Die altchristliche Basılıka der hlg. Salsa 1n Tıpasa der Kuste Maureta-

nıens, In: 1900, 153
RNST HERZFELD SAMUEL GUYER, Archäologfsche Forschungsreise durch Kılıkien, In:

1904, 433450
ÄDOLF (GOLDSCHMIDT, Ilustrationen Vergils Eclogen, Im: LOLS: 477478
(CCÄRT. WATZINGER, Dıe hıistorische Stellung der valıläischen Synagogen, ‚ ünk® 1914, 95—96
HEODOR WIEGAND, Dıie byzantınıschen Kaıserpaläste Konstantinopel, m: 1914, OO=

105
L)ANIEL KRENCKER, Reıse 1n Nordsyrıen, 1N: WO29 169—1872
(GERHART KODENWALDT, Interpretatio christiana, 1n 1955 A0 =A05
ICHARD DELBRUECK, Spätantıke Kaıserporträts, 1 1955, 758—-/59
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, )as Martyrıon der Heılıgen Karpos und Papylos Konstantıi-

nopel, IN: 1934, 416—418
ROGER HINKS,; Raum und Fläche 1m spätantiken Relieft, 11 1956 7851
HANSs DPETER L’ORANGE, Rom und die Provınz 1n den spätantıken Relietfs des Konstantıns-

bogens, In: 1936, 595—609
FRIEDRICH VWILHELM DEICHMANN, 7u den Bauten der Menasstadt, 1m“ 1957 ; 7586
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Ergebnisse einer kleinasıatischen Reıise, iM POSZ

2052726
MARGARETHE GÜTSCHOW, [ )as Prätextatmuseum 1ın Rom und se1ine Bedeutung für dıe Kunst

der Spätantike, 11 1957 45 1—496
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Funde byzantınıscher eıt / aus der Türkeı], In: 1959 176=

207
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ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Funde byzantinischer Zeıt / aus der Türkeı], 1n: 1940, 589—
5996

FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Zur Datierung der byzantıinischen Relıefkeramik, 1
1941, Au

FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Beobachtungen ZuUur trühchristlichen Architektur ın 5Sy-rıen, 1N: 1941, 8 1—97
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Untersuchungen spaätrömischen Rundbauten 1n Rom

und Latıum, 1n: 1941,Z
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Funde byzantinischer Zeıt [Archäologische Funde AaUus der Tür-

ke] In: 1941, 296—318
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Istanbul (Archäologische Funde, F), 1n: 19453, 251=255
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Grabungen 1m Bereich des Euphemia-Martyrions ONnstan-

tinopel, 1: 1943, 255—289
FRITZ KRISCHEN, Theoderichs Palast be] Galatea, IN: 1943, 459—477)
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Byzantınıische eıt und- Ul’ld Forschungsbericht Türkei

1: 1944, Z1=81
KLAUS WESSEL, Das HMaupt der Kırche Zur Deutung ausgewählter trühchristlicher Bıldwer-

ke, 1N: 1950/51: Da D
KLAUS WESSEL, Kranzgold und Lebenskronen, In: 1L950/51. OS=114
KLAUS WESSEL, Kaıserkult und Christusbild, 1 1955 118—-136
]JOHANNES KOLLWITZ, Die Grabungen 1in Resafa 1952 1N: 1954, 119—-138
JOHANNES KOLLWITZ, Die Grabungen 1ın Resata Herbst 1954 und Herbst 1956, In 1 95%,
Zl

JOHANNES KOLLWITZ, Dıie Grabungen 1in Resata Frühjahr 1959 und Herbst 1961 11 1963,
328—3 60

Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts
TOBIAS DOHRN, Spätantıkes Sılber AaUuUs Brıtannıen, 19 MäAdI (1949)V
ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Straisen und Quartiere Konstantınopels, 1N: MAdI (1950) 68—79

Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instıtuts,
Athenische Abteilung AM)

EDMUND WEIGAND, Neue Untersuchungen über das Goldene Tor 1n Konstantınopel, 1N:
39 (19419) 1—=6

ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Samos 1n trühchristlicher 111'1d byzantınıscher Zeıt, IN:
(1929) A SI

ÄLFONS MARIA SCHNEIDER, Eın spätantıkes Frauenporträt, 1N; 672 (4957) A0
FRIEDRICH WILHELM DEICHMANN, Die Basılika 1M Parthenon, 1: (1938/39) W

139

Istanbuler Mitteilungen (IstMıtt)
HEINRICH ERHARD FRANZ,;, Iransennae als Fensterverschluss, ihre Entwicklung VO der

trüchchristlichen bıs AA iıslamıschen Zeıt, 1: stMırtt 6581
SEMAVI EYICE, Neue Fragmente der Theodosiussäule, iM stMıtt (1958) 144—147
WOLFGANG MÜLLER- WIENER, Miıttelalterliche Befestigungen 1mM südlıchen lonıen, 11 IstMıtt

11 (1961) He
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(GGEORG SCHEJA, Hagıa Sophıa und Templum Salomonıis, 1n: stMıtt (1962) 4458
WOLFGANG MÜLLER- WIENER, Die Stadtbeftestigung VO I1zmır, Sıgacık und Candarlı, 1N:

stMıtt (1962) Ql
(DITO FELD, Bericht über ıne Reıse durch Kılıkıen, 1: stMıtt (1963/64) —10
JUÜRGEN ÜHRISTERN, Zum Verhältnis VO Palasttrıkliınium und Kirche, 1n: stMıtt

(1963/64) 108=112
FERIDUN DIRIMTEKIN, Le local du Patrıarcat Saınte Sophıe, 1: stMıtt 13/ (1963/64) 118

Z
WACHTANG DJOBADZE, Vorläufiger Bericht über Grabungen und Untersuchungen ın der

Gegend VO Antiochia UOrontes, 11 stMıtt (1965) Pi8RLDAD
PETER (GROSSMANN, Zum Atrıum der Irenenkiırche 1n Istanbul, 1n: stMıtt 15 186—207
WOLFRAM KLEISS, Neue Befunde ZUr!r Chalkopratenkırche ın Istanbul, 1 stMıtt 15 (1965)

149—167/
WOLFRAM KLEISS, Beobachtungen 1n der Hagıa Sophıa 1ın Istanbul, 11 IstMıtt 15 (1965) 1685—

185
RUDOLF NAUMANN, Vorbericht ber die Ausgrabungen zwischen Mese und Antiochus-Pa-

last 1964 1n Istanbul, 1N: stMıtt 15 (1965) 135—148
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Anhang Dıie christlich-archäologischen Reisestipendiaten
des Deutschen Archäologischen Instituts!”

Kon Lehrer Beraufl. Tätıgkeıt

Leipzıg Prot. Kıirchengeschichte,Konf.  EV. Christliıche ArchäologieCV.  eV. Pfarrer

Bonn Pfarrer879/80 Berufl. Tätigkeit  Prof. Kirchengeschichte,  Christliche Archäologie  Pfarrer  Pfarrer
Heıinric Holtzin- Prof: Kunstgeschichte
SCI
(1856—1940)

Göttingen
88R1/87 EV.  EeV.  EV.  EV.oa7 Y  LehrerET A

Proft. Kirchengeschichte,
Christliche Archäologie
Orientalist

884/85
Pfarrer, KirchenpräsidentEeV.  eV.  EV.

Johannes Ficker Leipzıg Prof:; Kirchengeschichte,
(1861—1944) Christliche Archäologie
Johannes Ficker E + Prof. Kirchengeschichte,  Christliche Archäologie  Orientalist  Pfarrer, Kirchenpräsident  Prof., Kirchengeschichte,  Christliche Archäologie

PFOoL., Kirchengeschichte,888/89 kath
Patrologie

Leıipzıg Springer Prof:; Kırchengeschichte,889/90
Christliche ArchäologieC  eV. Marburg VO Sybel Prof., Kıirchengeschichte,
Christliche Archäologie
LehrerErlangenEV.  kath

Müller LehrerGöttingen892/93 13 I9 \ > !  —  .69 I8“ Prof., Kirchengeschichte,  Christliche Archäologie  Lehrer
Leipzıg Springer Kunstgeschichte; Direktor893/94 EV.  EeV. der Bıbliotheca Hertz1ana

894/95 Carl Schmidt C  eV  EV Berlin VO Har- Prof., Koptologie, Kırchen-
nack(1868—1938) “ ET 7 aaal  a  / A. Springer  A. von Har-  nac15 veschichte

153 Dıie Unterlagen (Bewerbungen, Gutachten, Reiseberichte) aller Reisestipendiaten betin-
den sıch 1ın den Bıographica-Mappen 1mM Archiv des DAI Berlin.
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Georg Stuhlfauth
(1870—1942) eV.  eV.

898/99 ‘ Hermann Vopel  EV.  (1828-1928)  Straßburg _ ] J. Ficker  1 Pfarrer  MM
1900 eV.
900/01

901/02 Wılly Lüdtke
(1875—1945)

Biıbliothekar

902/03 Erlangen
Berlıin)

903/04

904/05 Prof., Ite Kırchengeschichte
905/06 Karl Michel (1/2) | ev.  | BL
906/07 Otto Schönewolf Y  V  V  V  V  V.

(1879—-1908)
Strafßburg Ptarrer

907/08 Otto Schönewolf |
908/09 Lietzmann

1909/10 | Hugo Kehrer  EV.  — [ (1876-1967) °]  rdmund Weıgand kath München Heısen- Prof Christliche Archäo-ACberg logıe byz Kunstgeschichte
Wolters

912/13 Edmund Weigand | kath.  (1887-1950)  Edmund WeigandEdmund Weıgand
Hans Kunze Straßßburg Dehıio / Pfarrer
1882-1976) Ficker

914/15 (kein CA)eın a
915/16 (kein CA)eın C6

keıne Reıisestipen-
dıen) sbimlg2 150 | 20e\beBI  a
Woltgang Frıitz Kunstgeschichte, Museums-
Volbach direktor
(1892—-1988)

kath

923/9724
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ahr LehrerKonf.
924/725 en CA)y M

Prof., Ite Kırchengeschichte,kath Münster E: ]: Doleer
Christliıche Archäologie

927/28 . z  . —
928/29

929/30 Paul Markthaler

930/31

931/32 Ernst Schäter
(1902—-1996)

9372/33Jahr  1924/25  19257  26154  1926/27  1927/28  1928/29  /  1929/30‘  /  |  1930/31  193082  1052/35 kath Freiburg J. Sauer

33/34 | Hans Ulr Gold: Klassısche Archäologie
Schoenebeck schmidt/
(1904—-1944) Roden-

waldt
VO Prof., Christliche Archäo-

Harnack logıie, Kunstgeschichte
Lietzmann

935/36 Friedrich Wılhelm Christliıche Archäologıe
Deichmann
(1909—1993)

936/37 arl ermann
Schelke
(1908—-1988)

kath Tübingen Prof., Neues Testament

937/38 en Ca |
38/39 | Erich Dinkler Heıdelberg Prof., Kırchengeschichte,

(1909—-1981) Neues Testament, Chriıstlıche
Archäologie

Walter Bader ath Bonn Kunstgeschichte, Denkmal-1934/35  1935/36  1936/37  1937/38  1938/39  1959%  40155 (  1=-  ) pfleger
Kunstgeschichte, Museums-
dırektor

Sauer

154 Der Christliche Archäologe ermann Woltgang Beyer (1898—1942), Schüler VO
Lıietzmann 1n Jena, erhielt 1n diesem Jahr eın Reisestipendium für Klass Archäologie,

Jahresbericht M925; 11
155 Die Stipendien 1939/40, 940/41 944/45 konnten auf Grund des Krıieges nıcht ANSC-
tretfen werden.
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ahr Konf.
941/47
9472/43 keın CA)
943/44 1Klaus Wessel

(1916—-1987)

Nach dem Krıeg wurde das Reıisestipendium nıcht mehr nach Fachgebieten ausgeschrıe-
ben, jedoch erhielten ımmer wıeder Christliche Archäologen das Stipendium:
956/57 Christa Ihm
960/61 Brigıitte Briesenic
961/62 Jürgen Christern 928—1 985); Otto-Karl Werkmeıster; Marcell Restle
963/64 Hugo Brandenburg
9772/73 Claudia Nauerth
975/76 Wolfgang Wiıschmeyer
987/88 Gabriele Mietke, Sabıne Noack
990/91 Achim Arbeiıter
991/92 Jutta Dresken-Weilan
992/93 Martın ennert
998/99 Sebastian Rıstow
2000/01 Ute Verstegen


